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ret , gedencket , suchet , denn GOtt
allein , so viel in der Schwach¬
heit dieses Lebens möglich ist .
Darin siehet auch die rechte
Christliche Tugend , die wahre
Freyheit und Friede , in viÄo -
rir csrnit er üKeeiuumstn Ueber¬
windung desFleisches undfleisch -
lichrn Affccten .

Wom inwendigen Schatz rc . 49z
9 . Solches wirst du in diesem

dritten Duck Wetter Ies«n , und in
der Uebung befinden . Dazu ich
dir und mir die Gnade des
-Heiligen Geistes wünsche ,
die alles in uns ansahen ,
Mitteln und vollenden muß ,
?u GGtrcs Ehre , Lob und
Preis , Amen -

Das dritte Buch .

Vom wahren Christenthum .

Ml !i

' i.i ^ N

! KM

-

' IiÄ

Das I Lapircl .

Won dem grossen inwen¬

digen Schatz eines erleuchte¬ten Menschen .
i Cvr . 6 , 19 : wisset ihr nicht ,

daß euer Leib ein Tempel
ist des Heiligen Geistes ,
der in euch ist , welchen ihr
habt von GVtr ?

tTVAß die gläubigen Hrrtzen
-^ - Wohnungen find derHei -
ligen Dreyfaltigkeir , bezeuget
dir heilige Schrift an vielen Or¬
ten - Als z B . Mos . rü , n . Es. 44 ,
z . Cap . ; ? , >; - Joel » , - 7 - Joh .
I 4 , 2 Z. C « P . i 7 , r i . Röm . i ; , 18 .
iCor . 2 , 11 . Cap . z , is . Cap . 6 ,
19 . 2Cor . 6 , l6 . Gai .2 , ro .Eph . z,
i7 . Cap . 4 -r4 - Col . z 1v . 1Zoh . 4 -
1 ; . Wer isi aber unter den Chri¬
sten, der diesen Schatz in ihm er
kennet , groß achtet und suchet ?

2 . Aus daß nun ein wahrer
Christ seine eigene himmlische
und geistliche Lignität und

Würdigkeit erkennen lerne , und
seinen höchsten Schatz in ihm
selbst suche und finde , wird in
diesem dritten Buch gnugsame
Anleitung gegeben . Dazu ist
auch zuvor im ersten B uch lm
fünften Capitel das Funda¬
ment geleget , nemlich , wie GOt -
trs Wort müsse im Menschen
durch denGlauben lebendig wer¬
den . Im andern Buch aber
vom 27 vis aufs , 4 Capitel ,
wie sich GOtt der liebhabenden
Seele zu erkennen gebe, als die
höchste Liebe , Gütigkeit, Schön¬
heit , Heiligkeit und Weisheit rc .

g . Weil aber solcher grosser
Schatz imHimmrl nicht kann er¬
kannt und gesuchrt werden , ohne
einen stillen und innerlichen
Sabbath des Heryen « , da
der heilige Geist inwendig lehret
durch Hetrach u » q oee Wo - t -,
da er erl . ucbt - e , lebendig ma¬
chet , da der Geist alles er¬
forschet , auch die Liefe der

Gott »



494 Vorn inwendigen Schah zB . c . i .
Gottheit : rCor . 2 , 10 . so ist

vonnöthen zu wissen , wie dar
Hertz in einen solchen stillen

Sabbath zu bringen ; dazu im
andern Buch in drmTractät -
lein vom Gebet übermal der

Grund geleget ist . Hier aber

i « diesem dritten Buch wirds

weiter ausgeführet , nemlich , wie

der verdo gene Schau und

perle im Acker des Heryens

zu suchen , durch Einkehren in

sich selbst , ja in GOtt . Matth .
iz , 44 . Denn das ist der in¬
nerliche Hertzens -Sabbath eines

solchen Hertzen , so durch den
Glauben gereiniger , Apost .

Gesch . s - und durch den

Heiligen Geist erleuchtet ist .
Aus diesem Schatz des Geistes
und des Reichs GOttes , so im

gläubigen Hertzen verborgen
liegt , ist alle Weisheit entsprun¬

gen der hocherleuchteten Män¬
ner GOttes , so ie gelebrt ha >

den , auch der heiligen Prophe¬

ten und Aposteln . Diese Per¬

le ist zu suchen ; dieser Acker ist

zubauen ; diese Gabe des Gei¬
stes und Gnade GOttes ist zu

erwecken , als kill Fünckicin

Feuer , so man ausbläset , wie S -

Paulus saget rTim . - <6 .
4 . Damit du aber im Ein¬

gang dieses Buchs , welches gar
auf den innern Menschen gc -

ttchketist , einen einfältigen , doch

gründlichen Bericht haben mö¬

gest , wie die Kinder GOttes

vont äussern Menschen abzufüh¬
ren zu dem innern , das ist , in

den Grund ocs Hertzens , densel -

den zu erforichen , zu erkennen , zu
reinigen , zu ändern , und in dem¬

selben ihrem Hertzens -Grunde

GOttes und des Himmelreichs
wahrzunehmen : will ich davon

in diesem ersten Capitel einen

einfältigen Bericht in geners
und checiLsinsgemein und inson¬

derheit ) thun ; und denn in fol¬
genden des geistreichen Man¬

nes , Johannis Tauleri , Thco -

logiam einführen , dessen Worte
ich auch in diesem Buch , so viel

immer möglich , und unsere te -

tzige zierliche Teutsche Sprache
erleiden will , behalten habe .

; . Davon mercket nun fol¬
genden Bericht : Weil die gan -

tze heilige Schrift auf das Hertz
des Menschen siehet und drin¬

get ; so ist die gantze Theologie
des Tauleri auf den inwendigen
Menschen gerichtet , und auf

den innern Grund des Hcrtzens
oder der Seele . Daher sagt er

so oft vom innern Grunde ,

daß man GOtt und das Reich

GOttes in demselben lauter ha¬

ben , suchen und finden müsse .
Das ist i Was die heilige

Schrift und rechtmässige Erklä¬
rung der Schrift auswendig

bandelt ; das soll im Hertzen -
Grunde , in der That und Wahr¬

heit also befunden werden . Dazu

ist vonnöthen das Einkehren

zu seinem eigenen Grun¬
de . Und ie mehr man nun von

der Welt ausgehet in sich selbst :

ie mehr gehet man zu GOtt ein
i «
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zu ihrem Grunde helfen , bis sie
es besser begreiffen können : so
sollen sie acht haben auf die fünf
Hauplftücke ihres Lakechi «
smi , wie dieselbe nicht ausser ib ,
neu , sondern in ihren seyn müs¬
sen . Und erstlich : ( i ) Du glau¬
best , GVtt habe sein Gesetz
gegeben auf dem Berge M -

. nai , in zwo steinerne Tafeln
^geschrieben , und das Gesetz sey
i der heilige Wille GOttes nach
- dem du leben sott . Du täubest
stecht Es ist dir aber nichts nütze,
wenn G (l>tt mit dem Finger

^seincsGeistes dasGeseg nicht
' in dein Hertz schreibet , Jer .

in ieincn ewigen Ursprung Und
ie mehr dasselbe ein wahrer
Christ thut : ie mehr sich das
Reich GOttes und der verbor -
geneSchatz in ihm ereignet . Wer
nun diese inwendige Frucht des
Geistes oder des neuen Men¬
schen nicht davon bringet , der
wird vor GOtt wenig gelten
mit seiner hohe » Prosession , son¬
dern ist unter dem Urtheil des
HE >rn begriffen , Match 7 , 21 :
-HErx , haben wir nicht in
deinem Namen geweissaget ?
Denn vor GOtt gilt nichts
ausserlichcs , sondern das in¬
nerliche ; nicht was im Buch¬
staben bestehet , sondern was
aus dem Geist gehet , und im
Geist bestehet . Darum ist ( wie
auch in der Vorrede gemeldet )
ein grosser Unterscheid unter ei¬
nem Welt - Gelehrten und
Gorres - Gelehrten , odek un¬
ter einem Gelehrten Und Hei '
ligen . Der Gelehrte lernet
von aussen aus dem Buchsta¬
ben ; der Heilige lernet aus
GOtt -inwendig aus demHei »
ligen Geist , aus der Salbung ,
die uns alles lehret . i Joh . r ,

^ 27 . Der Gelehrte hüt seine
Kunst in Worten ; der Heilige
in der Rrsft . Denn das
Reich GGttcs stehet nicht
in Worten , sondern in der
B-rafr . i Cor . 4 , 20 ,

6 . Damit wir aber nicht in
Zenere ( bey den gemeinen Wor¬
te » ) bleiben ; sondern in chscie
( insonderheit) den Einfältigen

zi , zz . und seinen göttlichen Wil¬
len in dir sclbstvollbringet . Soll
aber GOtt solches thun , und zu
diesem seinem edlen Merck in dir
gelangen ; so must du ihm , weil
du nun ein Christ worden bist ,
drin gantz Hertz geben , und ihm
deinen Willen aufopfern : ietzo
geschicht sein Wille in dir . Und
weil dis ein hohes und edles
Merck in uns ist ; so bittet der
königliche Prophet David so
emsig darum , sonderlich imn -
Psalm , ( denn dahingehet dieser
gautze lange Psalm ) daß ihn
GOtt nach seinem Gesetz und
Zeugniß leiten , führen und leh¬
ren wolte , damit dis hohe heilige
Merck GOttes in ihm nicht mö¬
ge verhindert werden .

7 . ( - ) Ferner , du gläubest ,
Christus sey deine Gerech¬
tigkeit , Leben und Seligkeit ,
i Cor . i , ; s . Du glaubest recht .

Den «
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Denn es kann kein anderer
Grund geleget werden , denn
welcher gelegerist .IESUS
LHristus . >Coe . ; , >. Und »st
in keinem andern Heil , ist
auch kein ander Name den
Menschen gegeben , darin sie
sollen selig werden Ap . Grsch .
4 , 11 . Aberdumust Christum
in dir haben , das ist , tnwcn
big mit eein Glauben fassen ,
daß er dein eigen werde mit sei¬
ner Person und mit seinem Amt .
Siehe , wenn nun Christus dein
Ist , so ist alles dein was GOt
tes ist . Und wenn er taufend
Himmelreich hätte , und aber
lausend Himmel voll Gerechtig¬
keit und Seligkeit ; so ist alles
dein . Denn Christus mit seiner
Gerechtigkeit ist mehr und grös¬
ser , den » tausend Himmel voll
Gerechtigkeit undSeligkeit .Und
so schadet dir auch deine Sünde
nicht , und wenn tausend Welt
voller Sünde aus deinem Halse
läge . Al ' o must du den Schatz
in dir haben , nicht ausser dir .
Seherdas Reich GGnes
ist inwendig in euch . kuc . >7 ,
ri . Das ist Gerechtigkeit ,
Friede und Freude in dem
Heiligen Geist Röm >4 , 1 / .
Du gläubeli , daß Christus das
ewige Morc des Vaters ist ,
das wahre Licht und Lc
den der Menschen . Du
gläubest recht . Siehe aber zu ,
daß dis worc in dir rede , daß
disLichtin dir uchte , aß dis
Leben in dir lebe ; oder es ist

dir nichts nütze . Du must diesen
Schatz in dir haben , du must mit
Christo durch den Glauben » er «
einiget seyn .

8 - ( i ) Du gläubest und weis-
fest , daß ein köstlich Ding sey,
beten dem HErrn dancken ,
und deinen Namen loben ,
du Allerhöchster , P >. 91 , 1, 1 .
Du gläubest recht . Wenn aber
Christus nicht in dir bctcc,
und der Heilige Geist in dir
stuftet Nöm . 8 . r 4 . welcher ist
eir-Geistder Gnaden und des
Gebers , Zach . i r , 20 . und du iin
rechten Tempel des Geistes
und der Wahrheit , Joh . 4 ,
2 , . im Grunde deines Hertzens
nicht betest ; wird dirs nicht viel
nützen .

9 . ( 4 ) Du gläubest , daß dir
in der Taufe Vergebung der
Sünden , nie neue Geburt , die
Kindschaft GOttcs gegeben
werde . Du gläubest recht . Ader
wen » du die Frucht der Tauft ,
die neue ^ ebur ' , dieSalbung des

Mistes , die wahre Erleuchk .-ng
nicht in dir hast ;was wird dirs
helfen ? ( ; ) Du gläubest , daß du
im änsserlichen Sacramenr
des Abendmahls den wah¬
ren wesentlichen Leib und
Bim Christi empfahest Du
aläubest recht , laut der Worte
des HErrn . Match - 6 , 16 .
Aber , ist die innerliche , geist¬
liche Niessung nicht dabey , so
wirst du nicht allein keinen Nutz
und Frucht davon bringen ,
sondern über das noch vas Ge¬

richt
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richt essen uns rrinekcn .

i Cor . i l , , 9 . Dir qläubest ,

Ch ' istus sey das geschlachtete

unv aufgeopferte Lämnilein

GcDrces am Lreuy . Ioh . 119 .

Du gläubest recht . Ist er aber

Nicht deine tägliche und in «

nerliche Speise ; was wird er

dir nütze » ? Also siehest du , wie

dein Schatz in dir ; u suchen , in

dir seyn muß , nicht ausser dir .

Das ii Capitel .Durch was Mittel ein
Mensch zu seinem inwendigen

Schatz kommen soll , ärmlich
durch den wahren lebendigen

Glauben , und durch Ein «

kehren in sich selbst .

Es . 46 , 8 : Ihr Ueberrreter ,
gehet in euer -Hertz .

t ^ Er wahrhaftige Weg ein -
2 ^ / zukehren zu seinem inwen¬

digen Schatz und höchstem
Gut ist ver wahre lebendige
Glaube . Wiewol nun der¬

selbe im ersten und andern Buch

gnugsam mit seiner Kraft und

Eigenschaft , wie er allein Chri¬

sto anhanget , und sich allein auf

denselben gründet , erkläret ist ;

so ist doch von demselben noch

eines hoch in acht zu nehmen ,

nemlich dasjenige , wasunsietzo

zu unserm Vornehmen dienet .
Ist demnach des wahren

lebendigen Glaubens Eigen

schast , GOTTE von gantzem

Hrrtzen getreulich anhangen , sei¬
ne gantze Zuversicht auf GOTT

setzen , ihm von Hertz «» ver¬

trauen , sich ihm gantz ergeben ,

seiner Darmhertzigkeit - ch las .

stn , mit GOtt sich vereinige » ,
Ein s mit GOtt seyn undblei .

den , allein in GOtt ruhen ,
und seinen innerlichen Sab¬

bathhalten , GOTT allein las .

sen seine höchste Begierde ,

Wunsch und Verlangen , Lust
und Freude seyn , alle Creaturrrt

ausgeschlossen , nichts wünschen ,
nichts begehren denn GOtt al¬

lein , als das höchste , ewige , nn »
endliche , vollkommene Gut , das
alles Gut ist , ohne welches kein

wahres Gut seyn kann im Htm «
mel unv aus Erden , in Zeit und
Ewigkeit ; und das alles in und

durch Christum IEsum , unsern
HErrn , welcher ist der Anfän¬
ger und Vollender des Glau «

bens . Ebk - ir , 2 . Dieser Glaube

ists , der uns , zu unserm iuwen «

digen Schatz und höchsten Gut
fähret .

; . Deß nehmet ein Exem¬
pel an David . Derselbe hatte
eben einen solchen Glauben , als

er sprach : HErr , wenn ich
nur dich habe . so frage ich
nichts nach Himmel und

Erden . Ps . 7z , 25 . Einen sol¬

chen Glauben bewiese Maria ,
i azari Schwester , d i sie sich
setzte zu den Füssen des

HErrn , und sein Wort HZ «
eete Luc . 10 , Z9 . Denn dieser
Glaube machet und wircket

den rechten Hertzens . Sabbath ,
in GOtt zu ruhen , in welchem

iuwrndlgen Sabbath sichGOtt3 i offen«
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offenbaret . Darum sprach der !
HErr zu Martha : Marcha ,
Martha , du hast viel »u
schaffen ; Eins ist noch .
Maria har das beste Theil
erwehlec , das wird nicht
Von ihr genommen werden .
Luc - >o , 4r , Welches ist aber
das beste Theil ? Ohne Zwei
selGOtt allein in Christo JE -
su Denn durch diesen Glau¬
ben , welcher GOtt allein im
Hertzen Statt und Raum iebt ,
rrwehlet man das beste Theil .
Durch diesen Glauben besitzt
GOtt des Menschen Hertz , und

4 - Auf die einige Cin wiese
der HErr den reichen Jüng¬
ling Lue . i8 , r - . welcher ihn fra¬
gest : Gurcr Meister , war
muß ich thun , daß ich das
ewige Leben ererbe ? Und
da ihn der HErr aufs Gesetz
wiese , sprach er : Das habe ich
alles gehalten von Jugend
auf . Der HERN antwortete :
Es fehler dir noch eins ;
Verkaufe alles , was du hast ,
und folge mir ; so wirst du
einen Schatz im -Himmel
haben . Da lehret ihn der
HERR das Einige , nemlich ,

iL«

PO

rvohncr Christus in uns samt ! das beste Theil crwehlen durch
dem Heiligen Geist , » nd die
Heilige Dreyfaltigkeit . Eph .
17 . Joh , - 4 , r , . Das ist das be
ste Theil , so ein Mensch erweh¬
rn kann ; das ist die Seligkeit
und ewiges lieben . In diesem
Einigen ist alles begriffen , was
zum wahren Christenthum ge¬
höret . Daraus fieufft die Liebe
und alle Tugend . Denn wer
glaubet , der liebet ; wer liebet ,
der hoffet ; wer hoffet , der ist

den Glauben , und in seinen
Ursprung einkehren in GOtt
durch den innerlichen Sabbath
des Hertzens . Aus diesem
Einigen quillst heraus das ga »<
tze Christliche Leben , und alle
Gebot so man erdencken kann ,
von ihm selbst , als Wasser aus
einem Brunnen , nicht aus Noth
oder Gesetz , sondern aus Liebe
und Freyheit des Geistes .
Denn Gcvtt wirckek solches

Oi

!W
O

/
geduldig ; wer geduldig ist , ist alles scldstin uns , nach seinem
sanftmüthig ; wer santtmüthig Wohlgefallen . Phil . r , iz Und
ist , ist demüthig : wer demüthig was er selbst in uns nicht wil¬
lst , der fürchtet GOTT ; wer cket . das erkennet er nicht für
GOTT fürchtet , der betet der das Seine . Darum bedarf
creutziaet sein Fleisch . verleuq - man hie keines Drang -Gesetzes,

s!P

net sich selbst , hoffet sein eigen
Leben verschmähst die Welt .
Derentwegen S - Johannes
i Ep ' st . am 4 . den Glauben
nennet den Sieg über Vie
Welt .

Gebotsoder Verbots ; devnder
Glaube thut alles , was zu theil
ist , aus freyem Geist : das ist,
er lässet sich ^ Ott , der alles aus
Gnaden in uns wirckek . Und
das ists auch , davon Esinai

predie
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prediget , daß wir zum HSrrn werden an ihm selbst daß er uns

^ kommen sollen . ihm zuhöre » offenbare allen Abgrund seiner
: und umsonst kaufen , beyde Gottheit , und die Fülle seines

Wein und Milch . Ies . Wesens und seiner Natur . Da

n So ist nun das das Mittel , eilet GOTT m , daß er unser ei »

» m unserm inwendigen Schatz zu gen sey , gleichwie er sein ei .

l E ? kommen , nem '.ich der Glaube , gen ist . Nichts mag der

der GOtt einen stillen Sabbath Mensch GOTT liebers thun ,
77 ^ hält . und den Menschen machet dcnnruhig seyn ,und diesen Sab «

xin ^ ' hrcn in sich selbst . Denn bath halten . GOTT bedarf
gleichwie des Himmels Lauf nicht mehr zu seinem Merck ,

N L harum der allrredelstr uud voll - denndaß man ihm ein demüthig
ch ^ ßi > kammenste ist , daß er stets in und ruhig Hertz gebe ; so wircket

m e ach selbst wiederkehret in seinen er solche Wercke in der Seele ,
Ursprung , aus welchem sein dazu kein Mensch kommen kann .

x « us seinen Anfang genommen Die ewige Weisheit GOttes ist

W Äirt - hat : Also ist des Menschen so zart in ihrem Merck , daß sie
Laus der alkredeiste uad voll - nicht leiden mag , daß da eine

e-!^ ' kvmmenste , wenn er wiederkeh - Creatur zusehe .

. -s ret in seinen Ursprung , welcher 6 . So viel nun die Seele ru >

7 . 7 ; ' ist GOtt . Das kann aber nicht het in GOttr so viel ruhetHOtt
s .7 . ^ aeschkhen , denn wenn ein Mensch in ihr . Ruhet sie gantz in GOtt ;

^ - in sich selbst gehet mit allen sei - so ruhet auch GOtt gantz in ihr .
- nen Kräften , und seinem Vrr - Brauchst du aber deinen eigenen

stand , Willen und Gedächtniß , Willen , deinen Verstand , Ge >

- erlediget von der Welt und von dächtniß und Begierde nach bei «
agtzll sieischlichen Dingen , und nemGefallen : so kannsieGOtt

seine Seele mit allen ihren Be nicht brauchen , noch sein Werck7. aierden zu GOtt wendet durch in ihr haben . Denn wenn zwey
s ^ . den Heiligen Geist , ruhet und eins sollen werden ; so muß das

seyret von der Welt durch einen eine ruhen und leivenr das ande -

sEen Sabbath . Alsdenn sähet r « muß wircken . Nun ist aber

' Ms ' GOtt an in ihm zu wircken . GOtt eine unendliche , stetig wir -
- Denn auf diesen HertzemSab - ckende Kraft und meru « - Liu ,

^ c-a ^ bath wartet GOtt , und ist seine soder lauterDewegunaZ , und ru «
' höchste Freude daß er seinWerck het nicht , sondern wircket in dir ,

^ jn uns wircken möge . Denn wofern er zu seinem Werck kom «

k ^ ^ ) lt ist so jach nach uns , und ei men kann , und du ihn nicht hin «
^ kt so sehr , und thut nicht anders , derst Welches durch dis Gleich «
L als ob ihm sein göttlich Weser , niß bester kann verstanden wer -

V wolle zerbrechen und zunichte den : Wenn dein Auge sehen
Iir soll , '



zoo Durch was Mittel ein Mensch zB c . 2 .
soll , und ein Bilde emps -hen ; so dieie » W lc ; so b -st du leer der
muß es bloß md le ^ ia seyn aller >himmlifchen Dinge .
Bilde und Formen . Denn so es
ein Bilde und Formen in ihm
hätte , so könte es nicht sehen , oder
ein Bilde fast n ! Ai ' oauch , die
Seele mtt ihren Kräften , Brr
stand , Willen Gedächtniß , Be¬
gierde , können Güt ' nicht fas
sen , wenn sie voll seyn der Welt
und der irdischen Dinge .
Gleichwie das Ohr leer seyn

8 . Da Abraham ansginq
von seinem Vaterland ! und von
seiner Freundschattaus GOttes
Befehl ; da ward er von GOtt
erleuchtet . , Mos. ir , >, Unsere
fleischliche Affekten , eigene rie¬
be , eigen Witie , eigene Weisheit,
eigene Ehre , eigme ^ ust sind unse¬
re nächsten Freunde ; es thut
dem Fleische wehe , dieselb n ,u

muß von allem Getön , wenn es verlassen und von ihnen auszuge -
soll ein qut Säitenspirl hören ^ hen : Aberwiedm ollen ; sn ist
Äl o auch die Erste muß leerldis der Anfang zu dem verborge -
senn von der Wstt , soll sieinen Schatz , und zu der köstii ,
GOttes Lieblichkeit hören . Je ! chcn perle in, Acker , wieunser
mehr sich nun die Seele ad ; eucht ^ HErr Matth . ig , -, 6 sagt : Ein
von irdischen Dingen : ie himiN ' Mensch verkaufte alles , daß
lilcher sie wird . Je mehr silier Vie Perle finden möchte ,
sich >er fleischlichen Lüste el t̂ - ^ Was ist das and rs , denn daß
schlägt : ie mehr sie cheilhaf , der Hersaget : Werummei «
tig wird göttlicher Nacnr . ner willen lässee Vater und
r Petr . 1 , 4 . ! Murrek ,Bruder Schwester ,

7 . Die Natur leidet keine lee - s -̂ ä ftr , Aecker , der wirds
re Statt sie erfüllet alle Dinge hundertfältig finden , und da¬
mit ihr selbst . Es umsteche die »u das ewige Leben . Marcio ,
Natur brech n , ehe e was l e> 29 . Unsere fleischliche Affecten ,
res in ihr seyn und bleiben falte ; ! Wille und Lüste , sind unsere
und durch dts prmcipiuiw Drüder und Schwelle n , dje
sGrund ^ und Mittel sind grosse ^wir lasten sollen . Gleichwie die
Künste erfunden worden . Also ! Jungfrau Maria eine reine un «
wenn der Mensch sein Hertz gar befleckte Jungfrau war ( und
ausleeret von der Well riebe ,
eigenem Willen , Lüsten und Be¬
gierden und stehet dieser alles
ledig : so kanns GOtt n -cht las.
sen , er muß die leere Statt mit
seiner göttlichen Gnade , Liebe ,
Wetshett und Erkäntniß erfül¬
len . Will du aber voll feyn

bleibet in Ewigkeit ) als sie Chri¬
stum leiblich empfing : Luc . >, 27 .
Also , unsere Seele soll seyn wir
ein « reine unbefl --ckte ^ " nqftn ,i,
das ist , sie soll nicht mit der
Welt -Liebe beflecket seyn ; so
wird sie Christum geistlich em¬
pfangen , so hat sie den höchsten
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Schal » in ihr , so ifl sie des Rö in nur redest . Ich will auch
nigcs Tochter inwendig gc - selber in mir ruhen , aufsaß
schmückt , Ps . 4 ; , io . und tra Vu in mir wicckest .
get ihren Schatz in ihr vw bor
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Das III Tapire !.
Im Glauben ist dergantze
Schatz d s inwendigen Men¬
schen , nemlich GOtt , Christus,

der Heilige Geist , und das
Reich l^ Ottes .

Eph . h , 6 17 : GOrt gebe euch
Lrafc , nach Sem Reich¬
thum seiner Herrlichkeit ,
starck zu werven durch
seinen Geist an Sem in¬
wendigen Menschen , und
Christum xu wohnen
durch den Glauben in eu¬
ren Hcrnen , und durch
die Liebe eingewurtzelt
und gegründet werden .

fAInes Christen vornehmstes
> »- Werck und Sorge soll seyn ,

Sinne und Begierden gttödtet daß er den Glauben wohl ler¬
ne verstehen und üben . Denn
im Glaubcn ist Christus und
das qantze Reich GOttrs und
alle Seligkeit . Darum auch
die Epistel an die Hebräer Cap .
ir , 1 . den Glauben nennet eine
-.H » , eine Substanz und
Weien . Oenn das gantze geist¬
liche Wesen und Leben bestehet
im Glauben : nicht in einer
blossen Wissenschaft , nicht in
einem Schein - und Schatten -

gen . Ist sie aber nut der Welt
vermahlet , wir kann sie Ml
GOtt v rmählet werden ?

9 .Es spricht un > rHErrChri '
stus Luc . ir 49 Ich bin kom¬
men cin Feuer an ; » rü » dcn ,
und wolce GGn es brennere
schon ' Weih G tk , daßiuoem
Feiwr de ^ aö -tlrchen iebe ade
unsere Affecten fleischlicher Wil -
leund Lüste verbrcnnct - n , daß al¬
lein GOktes Wille nndWvhlge -
fasten in uns polGraGt wnr ^ e !
Er 'pricht v ^ >! Ihr sollet nicht
meynen , dass ich kommen
bin , Friede ; u bringen , son¬
dern Rrieg und Schwerdt .
Wolke E»Olt . es würden dur '
den Ge stGOttes alle fleischbche

und erwürget , aus daß GOtt
in uns leben und wircken möchte !

10 . ^ 0 dich aber dein Amt
und Beruf hindert , daß du nicht
in dein Hertz gehen kanst ; solt
du allezeihbey Tage oder Nacht ,
einStättlein mchrn oder ein ,
Ze >t erwchlen , einzukehren in den
Mund deines Hertzens , auf was
Weise du kaust und magst , u >d
mit S - Augustmo sagen : Ach
lieber HERR , ich will ein
Gcdtng mit dir machen : Werck ; sondern in lebendiger
Ich will recht in mir ster - ! thätiger Kraft . Summa , der
den , auf dass du in miete , Glaube bringet alle Seligkeit ,
best . Ich will selber gany und benimmt alle Unftligkeit .
in mir schweigen , - ufoaß du Darum bald im Anfang unsers

Ii ; Chri -
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Christenthums , in primo limi -
ne ee-clellse , in der heiligen Tau¬
fe , dadurch wir , als durch eine
Thür , in die Christenheit einge¬
hen , der Glaube vorn an stehet :
wer da glaubet und getauft
rvird , der wird selig . Ma >c .
16 , 16 . Und S . Paulus spricht
Röm . ic>, 9 . 10 : Das ist das
worr des Glaubens , so wir
predigen Denn so du mir dei¬
nem fernen glaubest , so bist
Sugercchtrc . Wir tonnen aber

Welche Freyheit des Gewissens
wahrhaftig nichts anders ist ,
denn der wahre seligmachendr
Glaube . Ursache : Der Glau¬
be ergreift Chri -
stun -chen SohnGOttes , mit al¬
len seinen himmlischen Gnaden «
Schätz , n , sonderlich die Ver¬
söhnung mit ÄOtt , Vergebung
der Sünden , den Heiligen Geist ,
und alles , was GOttestst , und
das ewige Leben . Da können
weder Sünde , Tod , Teufel ,

.u>.i

st

den Glauben nicht besser ver - lHöSe oder Welt einem sol -
stehen und üben lernen , denn chen Menschen schaden . Denn
durch seine Eigenschaften , er hat Christum in ihm und
Derer wollen wir achte nach
einander hören .

r . ( 1) Die erste ist die geist -
liche Freyheit von Sünden ,
Tod , Teufel und Hö8e , Fluch
des Gesekes , von allen Mosai¬
schen figürlichen Ceremonien ,
und von allen Menschen - Sa¬
tzungen und Geboten . Denn
gleichwie der Seele keine grösse¬
re Plage und Angst widerfahren
mag , und keine grössere Seelen -
Pein seyn kann , denn wenn sie
leiden muß die feurigen Pfeile
des Teufels , und die Tyranney
des Antichrists , dadurch dir Ge¬
wissen mit Menschen - Geboten
gefangen , bestricket und geäng¬
stet werden : Also ist hinwieder
keine grössere Ruhe , Friede ,
Trost und Freude der Seelen ,
denn die wahrhaftige Freyheit
des Gewissens von der Gewalt
des Teufels und der Sünde , und
von , alten Menfchrn -Satzungeu ri

bey ihm wohnend , der seine Ge¬
rechtigkeit ist wider die Sün «
de , sein Leben wider den Tod ,
seine Stärcke wider den Teufel ,
sein Himmelreichwider die Höl¬
le , sein Sieg wider die Welt ,
sein Segen wider aller Welt
Fluch , seine Seligkeit wider alle
Unseligkeit dieser Weit , seine
Freyheit wider alle Menschen «
Satzungen . Welches der HErr
Ioh . am 8 , z6 . mit dem kurtzen
Sprüchlein begrnsfet : So
euch der Sohn frey machet ;
so seyd ihr recht frey . Also ist
Christus demGlauben alles ,und
er darf nichts mehr zur Selig¬
keit , denn Christum allein . Ver¬
wegen giebt derGlaube der See¬
len und Gewissen Ruhe , Friede,
Freyheit , und vertreibet alle
Furcht , Angst und Schrecken ,
und machet das Hertz inGOtt
getrost und freudig .

( r ) So vereiniget der
Giau -

i
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zB . c . z . des inwendigen Menschen . 50z
Glaube unsere Seele mit
Lhristo . als eine Braut mit >h
rem Bräutigam . Hos. r , 19 . ro .
Ich will mich mit dirverlo
den in Ewigkeit : ja im
Glauben will ich mich mir
Sir vertrauen . Alsdann ha¬
ben diese beyde ihre Güter mit
einander gemein , auch ihr Creutz
und Leid . Denn was Christus
hat , wird der gläubigen Seele
eigen ; und was die Seele hat ,
wird Christi eigen . Nun hat
aber Christus alle himmlische
und ewige Güter , Weisheit ,
Gerechtigkeit , -Heiligung ,
Erlösung , r Cor . 1, ^ 0 . undal -
le Seligk . it und ewiges Leben ,
ja er ist das ewige Leben selbst ;
das wird alles der Seelen eigen
Gut . Unsere Seele hat dage¬
gen Sünde , Unreinigkeit , Jam¬
mer , schad , Fluch und Tod ; das
wird Christi eigen . Hle nv -
ltrsrN mitcrism kscir türm .
sUnser Elend hält er sür sein
Elends Seine Güter scheuchet
er uns ; unsereArmuth undC leud
nimmt er an sich . Dieweil
aber Christi Güter ewig seyn ,
unüberwindlich , ja allmächtig ;

der . Ies. 61 , 10 . Oas ist ein schö »
ncr und wunderlicher Wech¬
sel : für Sünde , Tod , Fluch »
berdammmß , bekommen Ge¬

rechtigkeit , Leben , Segen und
Seligkeit . Demnach ists un¬
möglich , daß die Sünde einen
'^ laubigen verdammen kann .
Denn sie ist in Christo verschlun¬
gen , erwürget und getödtet .
Der Tod ist verschlungen in
den Sieg . 1 Cor . 1; , ; 4 - Ist
>er Tod verschlungen ; so ist

au h die Sünde verschlungen
und getilg - t .

4 . ( ; ) Daraus folget fürs
dritte , daß der Glaube unsere
Seelen und Gewissen versi¬
chert und gewiß machet der
ewigen Seligkeit . Ich bin »
gewiß , saget S Paul » --, daß
uns nichts scheiden kann von
der Liebe GGkccs . Nöm - 8 ,
; 8 - Siehe ich lege in Zion
einen köstlichen Eckstein ,
wer glaubet , fleucht nicht .
Es. rg , - 6 . Ich will mit euch
einen ewigen Bund machen .
Meine Gnade soll nicht von
dir weichen , und der Bund
des Friedens soll nicht hin «

so überwinden , verschlingen und ! fallen , spricht der HERR ,
vertilgen sie alle unsere Sünde - dein Erbarmer . Es. w .
und den Tod . Denn Christi Cap . ; ; , ;
ewige , unüberwindliche Gerech¬
tigkeit ist der Sünde zu starck ,
daß sie muß weichen , verschlun
gen und vertilget werden . Al

5. ( 4 ) Daraus folget nun
der Sieg des Glaubens über
Sünde , Tod , Teufel , Hölle

>und Melr , lIvh . 4 . ; : Alles ,
so wird unsere Seele frey von >was von GG « geboren ist ,
Sünden , und dagegen mir überwindet die Welt . Wer
Christi Gerechtigkeit beklei - ! ist aber , der Sie Welt über -

! Ii 4 win-



504 Im Glauben ist der Schatz_ zB . c . z .
windet , ohne ver da gläubet ,

daß JEsus Glvttes Sohn

»st ? Lq zugleich des Glaubens

Ursprung angedeutet wird , daß
er nicht aus eigenen natürlichen

menschlichen Kräften gewirrtes
werde : sondern der Glaube ist

GGeees Merck in uns , Ioh
e , - p . und die ueue Geburt ist

ein göttlich vbernatürlichWerck

Deine Minder werden dir ge¬

boren , wie der Thau aus der

Morgenröthe . Ps . 110 , g .
Weil nun diese neue Geburt

über die Natur ist ; so kaun ihr
auch die gantze W - It nicht

schaden . Denn ob gleich ein

Christ drrWelt Fluch seyn muß ;
so ist er doch in Clstistoein ^ ie
ges Fü ' st , gantz unüberwindlich .
In dem überwinden wir al¬

le » , um des willen , der uns

geliebethar , RÜM , 8 , ; ? -
6 ( ; ) Daran « ivlqet des

Glaubens -Herrlichkeit . Die¬

selbe ist jwevfach r eine gelstli «
che , verborgene ; die andere die

zukünftige , sichkbarliche , offen -
barliche Herrlichkeit >m ewigen

Leben . Beyder Herrlichkeiten
Christi machet uns der Glaube

theilhaftig . Christi Herrlichkeit

stehet in seinem Rönigreich
und Hohenpriesterthum . Er
har uns aber auch r » Priestern

und Röntgen gemacht vor
GGtr . Offenb . r , 6 . Welches

S . Petrus > Epist . , , y . nicht
hoch qeni g rühmen kann ; Ihr
seyd das auserwehlre Ge¬

schlecht , das heilige . Volck ,

das Vslck des Eigenthums ,
da » königliche Pricsterchum .

DieHerrlichkeit aber deskönig «

reichs Christi ist . daß es ein ewig
Reich ist , und alle seine Güter

sind ewig , ewige Gnade , ewige
Gerechtigkeit , ewiger Trost . ewi «

ges Leben ewige Freude , ewiger

Friede , ewige Seligkeit . Was
wäre uns mit einem weltlichen

Könige gebienet ? Die Güter

der westlichen Reiche vergehen
mit der Wett , und der weltli «

chen Herren Gnade stirbet mit
ihnen . Christus aber ist ewig ,

und seine Gnade , Gerechtigkeit
und Heil .

? . Darum stehet nun das

geistliche Rönigreich eines

Christen darin , daß er durch
den Glauben über alles erho¬

ben ist , geistlicher ' Meise , daß ihm

kein Ding schaden kann zurSe «
ligkeit , Er ist ein Herr über

alles dasselbe . Ja <s müssen ihm

alle Dinge unterworfen seyn
und helfen zur Seligkeit . Denn
denen , so GOtk lieben , müs¬

sen alle Dinge rum besten ge «

deyen , Röm . 8 , r8 . es sey Leben ,

Sterben , Tod , Teufel , Hölle ,
Welt . Das ist gar eine hohe ,

herrliche , geistliche Herrschaft

und königliche Würdigkeit , dq

kein Ding so gut oder so böse ist ,

es muß einem Gläubigen dienen
zur Seligkeit , weil er Christum

hat und besitzet , und Christus
ihn . Also darf ein Christ nichts

mehr zur Seligkeit , denn Chri «

stirm « Kein durch den Glauben .
Chri .
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zB . e . z. des i nwendigen Menschen .
Christus ist mir gnuq am . Das auch der Seelen nicht , wenn

laß mir eine köstliche Freyheit gleich alle äusserlich ? Dinge auf

seyn » und Gewalt der Christen einem Haufen da stünden , hei «
nach dem inwendigen Menschen , lige Kleider , Kirchen / a -: ch
Denn das ist gewiß , daß kein

äusserlich Ding , ausser GOttss
Wort und Befehl , einen Chri¬

sten kann fromm und sein , ma¬
chen : sintemal die Frömmig¬

keit , Seligkeit , Freyheit der

Christen , sind nicht äusserlich ?
leibliche Dinge ; gleichwie auch

ihre Gebrechen , Gefängniß und
Elend nicht äusserlich seyn .
Darum hilft auch der Seelen

kein äusserlich leiblich Ding , von

Menschen erdacht . Ja , was

hilft das der Seele , wen « der

Leib gleich frey » frisch und ge¬

sund ist , trincket und isset ? »c

Wiederum , was schadet das der

Seele , wenn der Leib gefangen ,
kranck und matt ist , hungert und

dürstet , leidet ? rc . Diese Dinge

gehen alle die Seele nicht an , sie

frey zu machen oder gefangen ,

fromm oder böie zu machen ,

Summa , der gläubigen Seelen

schadet nichts äufferliches , sie

bleibet in ihrer edlen königlichen
Freyheit und Herrschaft .

8 . Also kann auch kein äusser¬
lich Ding der Seelen an ihrem

geistUchenPriestexchum scha¬

den oder hindern . Denn ih¬
re Opfer , Gebet , Seufzen , An¬

dacht , geschehen geistlich im
Glauben , ohne Hinderung aller

Lusserlichen Dinge , es sey Zeit ,

Ort . Speise , Kleidung , Kirche ,

das leibliche Fasten , mündlich

Beten , und alleäusserl ' che Wer -

cke . Es muß ein anders seyn ,
das die Seele fromm ma - ri

und trey . Denn es kann auch
ein böser Mensch , ein Gleißner

undH ^uchler , erz , h ?te äusserlich «

Wercke thun , HM ihm aber
nichts an der Seele . Denn es

hat die Seele kein ander Ding ,

weder im Himmel noch auf Er »

den , darin sie lebe , fromm frey ,

selig und srölich sey » könne , denn

Christum , in welchem die Ser¬
ie ruhet durch den Mauke « .

Ich bin der weg Sie Wahr¬
heit unSvas Leben : Joh . 14 ,
6 : Rommr ; u mir ; so wer¬

bet ihr Ruhe finden für eu¬

re Seele . Matkh . 11, - 8 - Wenn
der Glaube den HErroJCsa »

hat ; so darf er keines Dinars
mehr , er hat an Christo alle -

und genug : Joh . 10 , n . Speise »

Freude , Friede , Licht , Kunst ,
Gerechtigkeit , Wahrheit , Weis¬

heit , Freyheit , Trost , Seligkeit ,
Leben , Erbörung des Gebet - ,
und alles . Alles und in al¬

lem Christus . Col z , n . Muß
man aber mit äuflerlichen Ceres

monst ,um guter Zucht und Ord¬

nung willen , umgehen ; wohl¬
an , den Reinen ist alles rein .

Tit . i , iz . Ihr seyd rein um

des Worts rvillen Joh . 15, ; ,

Tempel . Hinwieder hilft es iAlso kann die Seele nichts beste «i Ji ; ütlly
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eben kenn der Unglaube und sei¬

ne Früchte .

9 ( 6 ) Es erneuere auch der
Glaube vcn ganyen Men¬

schen , wircketin ihm Liebe und
alle Christliche Tugenden und
Werüe der Barmherzigkeit ,

nicht , daß er damit etwas bey
GLtt verdiene ; sondern , daß

er dinckbar sey . Gpfere

GOtt Danck , und bezahle

dem -Höchsten Seine Gelüb¬

de . Ps . ; o , 14 . Da sähet denn
der Glaube das neue Leben im

Menschen au , und GLttes
Wort lebendig zu machen . Denn
im Glauben ist die gantze heili¬

ge Schrift begriffen Wie nun
GOttes Wort ist heilig , wahr¬

haftig , gerecht , lebendig , geistlich ,
frey und alles Guten voll : Also
machet es auch die , so es im

wahren « stauben annehmen ,

heilig , gerecht , lebendig , wahr¬

haftig , frey , Kinder GOttes ,
und alles Guten voll .

10 . ( 7 ) Ob nun wol der se¬

ligmachende Glaube ist ein

Uebcrwinder und Sieg über

Welt und Teufel ; dennoch hat

er auch die Art , daß er sich
jedermann ; uni Anechre ma¬

chet durch die Liebe , weil

ihm GOtt umsonst Christum ,

und alles mit ihm geschrncket

hat , also , daß er zu seiner Se >

ligkeit nichts mehr bedürfe von
allem , das in der Welt ist , daß

ihn auch nichts von GÖttcs

Liebe scheiden kann . Röm 8 ,

; s . auch nichts ist in der Welt ,

das ihm schaden kann . Darum

gedruckst er auch alio : Ich will

aus ' ch ildiger Danckbarkeit ,

meinem lieben GOtt ; uEhren ,

meinem Nächsten wieder also
werden , wie mir Chnstus
worden ist . Alle meine Ga¬

ben , Weisheit , Verstand ,
Reichthum , Trost , soll wie¬

der meines Nächstens werden ,

gleichwie Christi Güter mein
worden sind .

n ( 8 ) Ist des Glaubens Art ,
daß er alles Lrcuy lindert

und überwindet , und sich
des Lreuyes rühmet . D NN

stn Christo haben wir ja vie -
mehr Güter , denn wir in der

Welt lasten muffen . In Chri¬

sto haben wir viel grössere
Ehre ob uns gleich alle Men¬

schen verachten . In Christo

§haben wir ja viel grössere Lie¬
be , ob uns gleich die anätze Welt
hasset In Christo haben wir

ja viel mehr Gegen , ob uns

gleich alle Welt verstuchek In
Christo haben wir viel mehr

Freude , wenn uns gleich alle
Welt betrübet . Und wenn es

möglich wäre , daß unserLeib tau¬
sendmal in der Welt erwürget

und g -tödtet würde ; so bleibet
doch Christus unser HERR ,

unser ewiges Leben ; welches Le¬

benja unendlich besser ist , den »

unser zeitliches Leben .

-5K
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Das IV Capitel .
Wie eine gläubige Seele
GOtt inwendig m ihr selbst u -

che«



ZB . c - 4 - Wie eine gläubige Seele in GOtt rc . 507
chensoll : Und von der Schön¬

heit und Seligkeit der See¬
len , so mit GOtt ver¬

einiget ist .
I0H . 17 , r6 : Ich habe ihnen

deinen Namen kunv Ze¬
rhau , auf daß die Liebe ,
damit du mich liebest , sis
in ihnen , und ich in ihnen

OTT wird auf zweyerley
Weise gesuchet : Die eine

ist auswendig ; die anderem ,
wendig . Die erste geschicht in
wirckcndcr weise , so der
Mensch GOtt suchet : dir and «,
re in leidender weise , so der
Mensch von GOtt gesuchtwird .
Die auswendige Guchung
geschicht durch mancherley
Uebung der Christlichen Wercke ,
mit Fasten , Beten , Stilligkeit ,
Sanftmuth ; wie denn einChri -
sten -Mensch von GOtt getrie¬
ben , oder durch gottfürchkiqe
Leute geführet wird . Die an¬
dere geschicht , wenn der Mensch
eingehet in den Grund seines
Hertzens , und daselbst wahr¬
nimmt des Reichs GVeces ,
welches in uns ist . Luc . 17 , 21 .
Denn so das Reich GOttes in
uns ist ; so ist GOTT selbst in
uns mit aller seiner Güte . Da¬
selbst ist GOtt der Seelen naher
und inwendiger , denn die Seele
ihr selbst ist .

r . Daselbst muß der Grund
der Seele ersuchet werden , wel¬
ches also geschicht , wenn ein
Mensch in leidender Weise in
alle » auswendigen und inwen .

diqen Langen mit ihm handeln
lasset , wie es GOtt gefallet , und
läss- tsich GOtt ganz , lässet sich
allein an GOttes Willen begnü¬
gen , wie ihn GOtc haben will ,
arm oder reich , frölich oder
traurig , geistreich oder trostlos .
Denn dadurch wird das Hertz
gerciniqet von den Creaturen ,
und von allem dem , das sie
Sinne und Vernunft von aus¬
sen haben eingetragen , was nicht
GOtt selbst ist .

8- Wenn die Seele also ent -
blösset wird von allen vernünf¬
tigen , sinnlichen , creatürlichen
Dingen , das KOtt nicht selbst
ist : so kommt man in den
Grund , da manGOtt lauter fin -
det mit seinem Licht und Wesen .
Summa , es muß alles gelassen
seyn , wenn du diesen Grund fin¬
den will . Und die denselben fin »
dcn , werden die allerlieblichsten
Menschen , kommen auG über
die Natur . Denn sie kleben
nicht mehr an den Creaturen ,
wie die natürlichen Menschen ,
sondern sind in GOtt und mit
GOTT vereiniget , und GOTT
mit ihnen .

4 . Wer nun eine solche See¬
le sehen tönte , versähe die aller «
schönste Creatur , und das gött¬
liche Licht in ihr leuchte » . Denn
sie ist mit GOtt vereiniget , und
ist göttlich , nicht von Natur ,
sondern aus Gnaden . Und
eine solche Seele begehret nichts
in Zeit und Ewigkeit , denn
GOLL allein ; ja bloß und lau -

t «



508 Wie ein Mmsch kann z B c . 5 .
ter begehret sie GOTT a - etn , 8 , ry . jprcht , daß uns weder
und nichts des ihren , weder im
Geist oder Natur . Und hin¬
wieder . wer eine Seele sehen
könte , die mit aller ihrer Liebe
an d - n Creat . ren hanget , an des
Fleisches Lust , Augen - Lust u d
hoffärtigem Leben , und hat ' « mit
ihrer Liebe der Lreaturen Torm
und Bilde in sich gezogen , u >d
sich damit vereiniget , das wäre
ein greulich Monstrum und Un
geheuer vor aller Heiligen Au¬
gen und scheußl !cher und greuli¬
cher , als der Teufel selbst .

Hohes noch Tiefes kann von
der Liebe GOrres scheiden .
AI » auch , Wenns möglich wäre ,
daß eine solche göttliche Seelein
der Hölien wäre : so hätte sie
doch dar Reich GOstes und ihre
Seligkeit in ihr selbst . Und
Wenns möglich wäre , daß ein
Verdammter , ja der Teufel
selbst , im Paradis md im Bim¬
mel wäre ; >o hätte er doch seine
HöSe und Pein >n ihm selbst .

Das V Lapitel
Wie ein Mensch kann in

Und weil nun an jenem GOtt gewgen weiden . Item ,
Tage eines jeden Menschen was geldliche Armuth >ey , und
-Hertz und Gewissen wird of¬
fenbar rLor . 4 , ; . und das in¬
wendige Auge aufgechan wer¬
den , damit eine jede Seele sich
selbst erkennet : so wird alsdenn
eine solche unreine Seele ihren
verborgenenGreuel sehen , und j
wird und muß denselben ewigse >
hen , ohne Ende , und allen Jam¬
mer , Hertzeieid , Angst und Pein
ln ihrselbtk haben . Aber die lau¬
tere göttliche Seele wird GOtk ,
und das Reich GOttes in ihr
selbst anschauen , und wird ^ Ott
ewiglich sehen in seinem Wesen ,
als GOtt , und dasselbe in ihr
selbst rund wird also alleihreSe

von den Graden und tas -
feln der Demuth .

Luc >8 , 14 r wer sich selbst er -
nievriger , der wirv erhö¬
hn werden

A ^ Itl Menschen suchen viel
rv Mittel , mit GOtt vereini¬
get zu werden , mit auswendi¬
gem Lesen » nd anderer Andacht .
Aber inWahrheit ist . nächst t-em
wahren lebendigen G !a ben ,
welcher das Hertz reiniaet von
der Creatur - sstcbe , wie droben
qelehret , und im folgenden neun¬
ten Capitel weiter erkläret wird,
kem besserer und leichterer Weg
dazu , denn die wahre gründ -

ligkeit in ihr selbst haben und be - ! liehe Demuth . Die rlbe
sitzen , um der Vereinigung wil - i aber nmß nicht steben in Worten
len mit GOtt . I oder äusserlichem Schein , son -

6 . Wer nun diese Verein !-- dern im Gru - de des Hertzens ,
gung der Seelen mit GOtt ver - daß der Mensch wahrhaftig sich
stehet und betrachtet , der wird für nichts halte in allen Dingen ,
vkrstchm »was S . Paulus Röm , es sey in geistlichen oder natür -

l lichen
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lichen Gaben , als » , daß er in -

N>en ia reckt geistlich arm sey ,Ma 5 , und daß er kein
Ding in der Welt so lieb habe ,
es sey lut , Ehre , Leid oder See¬
le , Freude und Ruhe , wenn
GOtt ein a drrs von ihm haben

send Meilweqes , Wenns möglich
wäre , von GOtt abwttrnd wä -
re , GOtt mäste ihn zu sich zie¬
hen , wegen seiner überschweng¬
lichen Erbannung und Gütig -
kett . Denn der Reichthum
göttlicher Gnade versencket sich

wolle , daß er nicht alles gern wil - ! in des Menschen Si nd , und
liglich und frölich , GOtt zu Lob kann sich vor demselben nicht
und Liebe nach seinem göttlichen Herbergen , so wenig als einVa -
väterlichen Willen , verlasse ; ja , ! ter -Hertz si ch vor seinem elenden
wenn er auch der Hollen Pein - Kinde verbergen kann . Derhal «
leiten solte , daß er sich dessclb n den als das Lananaische
wohl werth achte , den Willen Weiblein sich so unwrrth hielt
GOtt s lobe und lasse ihm d -n in ihrem Hei tzen , als ein Hmid »
selben Wohlgefallen . Dis ist ja als ein Hündlein , da ward
die wahre geistliche Armuth , sie vom HErrn gewürdiget sei -
die bereit ist , alle Dinge durch ner Hülse . Match . 1; , - 8 Denn
GOtt frölich und willig zu las- ^es kömmt niemand zu der leben -
sen , und zu leiden , wie es der -digen Wahrheit , denn durch
liebe GOtt will ; wie unser I diesen Weg , nemlich durch Er -
HErr JZsus thät , da er bereit käntniß seines eigenen Nichts ,
wa den willen GOtres ; u Wer diesen Grund verstehet ,
leiden , Match . 26 , ^ 9 . und ru dem ist nicht unlieb seine Ver¬
thun , ein Fluch und Wurm zu achtung , Schmach und Lreutz t
werden , und denToödrsCrru - sondern hat dasselbe lieb , und
tz s zu leiden . Darum hat freuet sich der Trübsal mit den
ihn auch GOTT erhöhet , heiligen Aposteln , aus daß sich
Phil . r, 9 . !GOtt mit seiner Herrlichkeit in

2 . Wer nun eine solche Er - sein Elend sencke . Ap . Gesch .
niedrigung des Hertzeas hat , der !41 . Darum ist nun kein besserer
ist recht geistlich arm ; und wrmh Weg , dadurch man zu GOtt
er aleich ein Königreich hätte , so 1und in GOtt gezogen werde ,
verhinderts ihn doch nicht an denn gründliche Demutb des
d -r göttlichen Einigkeit . Das Hertzens , und geistliche wesentli «
ist der rechte Elende und Arme , che Armuth des Geistes ,
der daschreyet , wie im z » Psalm , Solches ist fein abgebildet
v . 7 . geschrieben ist : Da die - in dem güldenen Thron oder
ser Elende rief , hörcks der Stuhl Salomonis , iKöv . lo , «? .
-HErr . Und wenn dieser elen - welcher sechsgrsciur soder Stu¬
be Mensch über hundert tau - seiH hatte, aus welchen man hin¬

auf

l



Zlo Wie sich das höchste Gut zB . c . 6 .
« us stieg , und auf der siebenden
findet man leclsm Lc r 'monum
xsciü sbrn Sitz und Thron des
Friedest Also sind sechs Grad
der Demuth : wenn man diesel¬
be aufsteiget , so findet man den
himmlischen Frieden - König ,
Salomon in seinem Thron , und
den rechten Frieden des Her -
tzens .

4 . Der erste Grad ist , i ) sichin seinem Hertzm geringer Hai -
ten denn andere Leute , und gern
gering seyn . 2 ) Niemand ver¬
achten oder richten , sondern al¬
lezeit auf sich selbst sehen .

slii , tiz memor iyte
rui . sdas ist : Andere mögen
thun , was sie wollen , sey du
nur selbst deiner emaedenck .ss
z ) Angebotene Ehre fliehen und
meiden , und , wenn man diesel¬
be haben muß , darob traurcn -
4 ) Verachtung geduldig leiden ,ja sich darob freuen . ; ) Mit
geringen Leuten gern umgehen ,
und sich nicht bester achten denn
sie , ja sich für den elendesten
Menschen und grasten Sünder
halten - 6 ) Gern und willig ge¬
horsam seyn , nicht allein den
Grossen , sondern auch den Ge¬
ringsten . Durch diese Staffeln
steigen wir bis zu der siebenden in
den Thron Saiomoms , und
zum wahren Friede .

Lck kumili » vis , leck ex -
celta p .uris , sagtAugustinus :
8i pattiam cielläeras , visrn lisnL
sinbule » ; sdas ist : Der Weg
ist niedrig , aber das .Vaterland

hoch . So du nun das Vater¬
land verlangest , so must du diesen
Weg wandeln , sj

Das VI Capitel .
Wie sich das höchste ewi¬
ge Gut oft in unserer Seelen
ereignet in einem Augenblick :

Und wo die Statt und Sitz
GOttes sey in der

Serie .
Hohelied 5 , 17 : wo ist Sem

Freund hingegangen ? 0
du Schönste unter den
Weibern !

1 i Nser Freund ist allezeit bey
^4 uns ; aber er lasset sich nicht
allezeit mercken , ohne wenn das
Hertz stille ist , wenn alle Sinne
hinein gekehret , zur Ruhe gc -
bracht , undinGOttgesammlet
seyn . Wenn im Verstand kein
irdisch T ' ing scheinet , sondern
die thierische Weisheit unter »
gangen ist , und in eineNacht oder
göttliche Finsterniß verwandelt
ist ; so gehet denn das göttliche
Licht auf, und giebt einen Blick
und Strahl von sich , und schei¬
net in der Finsterniß . Das ist
das Dunckel , darin der HERN
wohnet , und die Nacht , in wel¬
cher der Wille schläft und mit
GStt vereiniget ist ; darin das
Gedächtniß vergessen hat der
Welt und der Zeit . So bewe¬
get als in einem Augenblick das
göttliche Licht den Verstand ;
die himmlische Begierde den
Willen ; und die ewige Freude
das Gedächtniß : und es kanns
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doch weder Verstand , Witte

oder Gedächtniß begreissrn noch

behalten ; denn es bleibet nicht
in den Kräften der Seelen , son

dern ist vrrboraen im innersten
Grunde und Wesen der Seelen .

Es kann aber woi erwecket wer
den d » rchs Wort , daß wir im

Hertzen rufen mit der heiligenMonica : Luolemus .euolemus

sä LLlerns Aauciis ! sLassss Uks

wegfliegen , lasset uns wegfliegen

zur ewigen Freude ! ) Daher
kommen alle Seufzer der Hei

ligen , die auch unaussprechlich

seyn .
AIs S . Paulus dieSüs .

figkeitgeschm - cket hatte , sprach
er Nvm 8 , z§ : Ich bin gewiß ,
daß uns weder Leben noch
Tod , noch einige Lrcarur
scheiden kann von der Lie
be GOrres , « erst - he , da¬
mit mich GOtt liebet , die ich

in mir empfunden habe . Da¬

her S - Augustinus spricht :
Ich befinde oft eine Bewe
gung in mir ; wenn dieselbe
immer in mir bliebe , so kön
te dieselbe nichts anders
seyn denn das ewige Leben .
Diese ists , die un ,ere Seele gern
woite füllen und nach sich
ziehen . Und daraus lernen wir

schmecken , was das ewige Leben

sey . Denn solcher Lieblichkeit
und Freude wird die Seele ewia
voll seyn . Daher die liebha¬

bende Seeleim Hohenliede Sa

lomonisssap ; , 8 . spricht
ma « ea e/? ,- Meine

Seele ist gar zerflossen und
zerschmoltzen . Das ist : Mei¬
ne Seele jammert und seufzet

immer darnach , daß sie diesen

ihren lieblichen Bräutigam

mochte finden , und sich in seiner

Liebe sättigen ; ihren rechten

himmlischen Mel wieder erlan¬

gen , welcher stehet in der Verei¬

nigung mit Christo ; daß sie nicht

ihre Lust und Freude am Nichti¬

gen , Vergänglichen , viel weni¬

ger in der Sünde und Fleisches¬

lust haben möge .
Von diesem Adel der

Seelen wissen nicht viel Leute ,

auch die Weisen und Klugen die¬

ser Welt nicht . Die , so von der
Seelen und ihren Krassen ge¬

schrieben haben , sind nieaufden
rechten Grund kommen . Chri¬

stus ist der Seelen rechte Kraft ,
ihr Verstand , ihr Will «, ihr Ge¬

dächtniß , das ist , ihr Licht im

Verstand , ihre Lust im Willen ,

ihreFreudeimGedächtniß . Also
ist auch Christus die rechte Heili¬

gung , Zierde und Schmuck der
Seelen , daß ein Mensch wegen
dieser Liebe Christi , die er em¬

pfindet , nicht mag sündigen , wie

S - Johannes >Epist . amz , 6 . 9 .
saget : Mcr in ihm bleibet ,
sündiger nicht . Und wer aus
GMtr geboren ich thut nicht
Sünde . Denn sein Saame
bleibet in ihm , und kann
nicht sünvigcn

4 . Ja aus dieser Liebe Chri¬

sti entspring t oft eine Freude

und Wonne , wenn du um Chri¬

st »



zir Von ver Seelen zB - c . 7 .
fii willen Creutz und Schmach
leiten iolt - Apost . Geich . ; , 4 >-
Alsdrnu wwd Leiden die höckst -
Freude . Und die entspringet
im Grunde deiner Seelen aus
GOtt . Denn GOtt hat ihm
felbst tm Menschen eine Statt
g , heiliget , und also grfrryet und
geeignet , daß weder Engel noch
Menschen , noch keine Creatur
darein kommen kann . Das ist
das edle lautere Wesen der See «
len . Dieselbe Statt will der twt «
ge GOtt ihm selber allein haben ,
und will sie auch mit keinem an¬
dern gemein haben . Denn der
ewige GOtt wohnet mit grosser
Lust in der reinen läutern Seele ,
wie er spricht : Meine Lust ist
bey den Menschen « Rin¬
dern . Sprüchw . 8 , Und
was das für eine Lust sey

tes in ihr , deno alle Him¬
mel , und alle leibliche Tempel ,
und alles , das GOtt ie geschah
fen hat . Denn das Hertz und
Wohlgefallen GOttes ist in der
Seele , mit aller seiner Gnade
und Liebe , mit aller seiner Lust
und Wohlgefallen . Denn durch
alle Creaturen suchet GOTT
nichts anders , denn wie er die
Seele des Menschen ehre , wür «
dige und selig mache . Und weil
GOtt mit aller seiner Liebe und
Meynung auf die Seele gekrh -
ret ist ; so ist GOtt eigentlicher
in der Seele, denn in den Him¬
meln , oder in allen leiblichen
Tempeln . Denn GOtt wtrcket
alle seine Werür in der Seelen ,
und giebet sie der Seelen . Die
Seele ist edler denn alle Crea¬
turen . GOtt hat sie aber dar -

kann niemand aussprechen , denn um so edel gemacht , auf daß er
der es empfindet ; und kann !sich der Seelen geben möchte ,
doch niemand vollkömmlich da «j Denn so er chr etwas anders
von reden .

Das VII Capitel .
Von der Seelen Wür¬
digkeit ; von wahrer Reue ,

und vom gnadiaen Wil¬
len und Erbarmung

GOktts .
Ls. ; « , 7 . Mattb . ' 2 >, 1; . Luc 19 ,

46 : Mem -Hau» ist ein
Bcr -Haus .

Seelen Würdigkeit ist ,
daß sie ein Haus ur-d

Wohnung GOtt - s rst , dari --
GOtt l ' edrr wohnet , denn M >
Himmst und ausE den Und d ' ,
gläubige Seele hat mehr GOt -

gäbe , denn sich selbst , das achtet
sie nicht , und ist ihr viel zu ge¬
ringe .

r . Es spricht S . Paulus r
Mir sind von Ewigkeit hek
erwehlet in dem Sohn
Gcl- rres . Ephrs . 1, 4 . Unll
darum sollen wir nimmermehr
ruhen , bis wir dam komme « ,
daß wir das werden , das wie
ewiglich in ihm gewesen seyn .
Und weil die Seele soll ein Ge¬
spans sBrautl seyn des Soh«
aes GOttes : so Ist nichts unter
allen Creaturen , dar GOTT so
lieb hat als die Serie . Und

dar -
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darum ist GOttes Soha aus «
gegangen von dem Allerhöch¬
sten ,. aus daß er hole seine Freun¬
din , die ihm der Vater ewiglich
vermahlet hatte , daß er sie wie «
derbrächte in das Allerhöchste ,
daraus sie kommen ist .

Darum solle nun der
Mensch hinwieder alle seine
kust und Genüge an GOtt ha¬
ben und suchen , weil GOtt so
eine überaus grosse Liebe hat zu
des Menschen Seele . Solle
demnach dem Menschen leid
seyn , daß er an irgend einer
Kreatur mit seiner Lust und
Freude hangen wolte , als allein
an GOtt . Denn das ist GOtt
zuwider . Es ist solch eine Lieb¬
lichkeit und Schönheit in GOtt ,
mochte ihn unsere Seele nur
einen Augenblick sehen von fer¬
ne , wie in einer Wvicken , sie
kehrete sich nicht von GOtt um
alle diese Welt . Darum solle
es uun dem Menschen leid seyn ,
daß er seine Seele , die GOTT
so licb hat , an eine Creator
hängen solte . Denn hiemit
thut er GOtt zuwider . Darü¬
ber solte man tranren . Und das
ist die rechte wahre Neuer Leid
darüber haben , so man gethan ,
was GOtt zuwider ist , so nenn
GOTT nicht allen Creaturen
vorgezogen , so man GOttes
Ehre nicht in allen Dingen ge -
suchet , ihn über alles geliebet ,
sondern die Creaturen und sich
selbst .

4 . Eint jede Creatur liebet

GOtt von Natur mehr denn
sich selbst, indem sie GOttes Ge»
bot ausrichtet , und sich selbst
darüber verzehretr Allein der
elende Sünder liebet sich mehr,
denn GOtt . Darum , wenn du
Reue und Leid hast um deinen
eigenen Schaden , und nicht
vielmehr , daß du wider GOtt
gethan , und ihn erzürnet und
entehret hast ; so hast du noch
keine wahre Reue . Und wenn
gleich weder Hölle noch Himmel
wäre ; soll dir nichts desto min¬
der leid seyn , daß du widerGOtt
gethan , und ihn erzürnet haß.
Denn GOtt ist dir Himmel ge¬
nug . So ist dir auch sein Zorn
Holle genug .

5- Hast du aber solche Reue,
wie ietzo beschrieben , und wah¬
ren Glauben an Christum ; te so
verqiebt dir GOtt von Hertzeu
alles , was du Wider ihn gethan
hast . Denn es ist GOTT eine
grössere Ehre, daß er die Sün¬
de vergebe , denn daß er sie strafe .
Denn die Gerechtigkeit zwinget
auch GOtt dazu , daß er barm -
hertzig seyn muß ; denn er ist
unser Vater, und wir seine Kin¬
der . So er denn unser Vater
ist ; so vollbringet er seinen vä¬
terlichen Wellen an uns , beydes
nach seiner Gerechtigkeit und
nach seiner Barmhertzigkeit .

6 . Und so wollen wir uns
auch in den Willen unsers Va¬
ters erqeben . Denn wem der
Wille GOttes freundlich schme¬
cket , dem gefällst alles wohl ,Kk was



5 l 4 GOttes Beruf
was GOtt thut , beyde « nach
seiner Gerechtigkeit und nach
seiner Barmhertzigkeit . Einem
recht liebhabenden Menschen
gefället alles das wohl , was
GOtt thut und will , es sey Lieb
oder Leid, an ihm selber und an
allen Creatoren . Ist es GOt¬
tes Wille ; so laß es auch deinen
Willen seyn . Ich will lieber
in der Hölle seyn und GiDee
haben , dennimHimmel , und

GGtt nicht haben .

Das VIII Capitel .GOttesBeruf ist hertzlich
und gründlich , und leitet uns

zu ihm selbst .
Ps . ; o , 4 : G 2 >tt rufet Him¬

mel und Erde , daß er sein
Volck richte , r Tim . 1 , s :

Givrc hat uns berufen

mir einem heiligen Be¬

ruf .OTT der himmlische Va¬
ter ruft uns mit allem , das

er ist , das er hat , und das er ver¬
mag ; das alles rufet , leitet
und locket uns zu ihm und in
ihn . Denn GOTT hat so ein
wahrhaftiges und brünstiges
Verlangen nach uns , als ob alle
sei » Wesen und Seligkeit an
uns gelegen wäre . Sintemal
alles , das er geschaffen hat im
Himmel und Erden , mit al¬
ler seiner Weisheit und Güte ,
und alles , was er jederzeit wir¬
ktet und thut , das thut er , und
hat alles darum gethan , daß er
uns dadurch riefe und lüde in

zB . c . 8 .
unsern Ursprung , und wieder¬
brachte in sich . Und alle seine
Worte und Wercke sind ein lau¬
ter Rufen zu unserm Ursprung ,
daß er die Seele wiederbringe ,
daß sie seine Stimme hören soll ,
und ihnlieb haben ; gleichwie sie
zuvor des Satans Stimme ge¬
höret , und von seiner Liebe abge¬
wichen .

2 . Er hat uns aber berufen ,
an seinen lieben Sohn zu gläu -
ben , und desselben Fußstapsen
nachzufolgen in Sanftmuth und
Geduld . Denn dadurch rufet
und zeucht er uns zu sich selbst,
wir er den Eliam rief , und
vor ihm überging im Feuer ,
Erdbeben , und starckem

winde , der die Felsen ?er -

riß ; aber im sanften Sau¬
sen war und kam der HLrr .
I Kön . 19 , II . Also sencket er
sich in ein stilles , sanftmüthiges
und demüthiges Hertz .

z . Gleichwie der König Ahas -
verus die Esther umfing , da sie
vor ihm niedersanck : Esth ; , 2.
Also geschicht auch dem Men¬
schen , wenn er an allen seinen
Kräften und Vermögen verza¬
get , und niedersincket in sein ei¬
gen Nichts . Wenn er denn von
den Armen der göttlichen Kraft
nicht erhalten wird ; so beucht
ihn , er müsse zu einem lautem
Nichts werden . Alsdenndüncket
den Menschen , er sey geringer in
allem seinemVerstande undVer«
mögen , denn alle Creatnrrn .
Sos nun unsers Himmels - und
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Gnaden - König das siehet ; so

siarcket er die blöde und demü¬

thige Seele , und giebt ibr seinen

göttlichen Kuß ; das rühret her
von der gründlichen wahren
Demuth .

4 . Dennie niedriger , ie hö -

her . Denn GOtteS Hoheit
siehet eigentlich in das tiefe
Thal der menschlichen De¬

muth . So du aber von aussen

wegen deiner Niedrigkeit ver¬

achtet wirst : so wirst du noch

tiefer in dein Nichts geseucket ;
alsdenn wird es mit dir gar

gut . Denn darin wird der
Geist des Friede » geboren ,

der alle Vernunft überrrift .

Phil . 4 , 7
; . Darum rufet dich GOtt

wunderlich durch mancherley

nicht das Wesen der Tugend ,

sondern es fället alles wieder ab ,
wie es ein - und zugefallen ist .

6 . Darum wäre billig , baß
du einem solchen Menschen , der

dich schmähet und verachtet ,

einen sonderlichen Siebes Dienst
erzeigrtest . Denn diese zwo
edle Tugenden , Sanftmueh

und Geduld , müssen durch
grosse , bittere , harte Wider «

wärtigkeit erstritten werde « .
Denn wo du keine Widerwär «

tigkeit hättest ; wie waltest du

diese edle Tugend in Uebung
und Erfahrung bringen ? Denn

die Sanftmueh gehet auf den
inwendigen Grund des Ge¬

müths , welchen du vielleicht
nie geprüfet noch erforschet

hast ; die Geduld aber auf

Lrcutz und Verachtung , daß . den auswendigen Menschen ,

er dich bereite . Denn du must I welcher mir Christo hinaus
in der Wahrheit und That be < gehen , und seine Schmach
reitet werden , wieder in GOtt

einzukehren , und er zu dir und
in dich . Welches denn nicht gk -

schtchi mit Gedancken oder mit

Worten , sondern durch viel
Leiben . Denn daß ein Mensch

oft gedencket und redet von der
Demuth , wird er darum nicht

demüthig , und hilft ihm gar
nicht , wenn er nicht von Men¬

schen untergedrucket und » er -

schmähet wird . Desgleichen ,

wenn du oft und viel redest von
der Geduld , ists doch nichts ,

du werdest denn starck angefoch¬
ten von allen Creaturen ; sonst

istesggntz nichte , und .erlangest

tragen muß . Ebr . IZ , iz . Und

so vergleichet man sich dem un «
schuldigen , heiligen Leben un «

sersHErrnJEsu Christi . Da¬
durch lebet Christus in dir , und
sein bitter Leiden und Sterben

ist in dir .
7 . So ist auch eine Art des

innerlichen Berufs GOttes ,
wenn GGkt seine Liebe im

Menschen anzündet . Denn

dadurch giebet er sich dem Men «

,chen selbst , weil er selbst ist die

Uebe . Denn es ist ja so un »

möglich , daß der Mensch GOtt

habe ohne dir Liebe ; so unmög¬

lich es ist , daß der Mensch leb «
K k 2 ohne



zr6 GOttes Beruf ist hertzlich u . gründlich . zB . c . 8 .

ohne Seele . Denn daß Chri - >sind wir in der Welt , daß wir ,

stus durch den Glauben in ! durch Absterben unsers Willens ,unsern -Hernen wohnet , Eph

^ , >7 - Wird durch die Liebe be >
zeuget und offenbar , i Ioh . 4 , >6 .
Es kann aber diese Liebe GOt -

tes in uns nicht Raum oder

Stattfinden , wo die Welt -Liebe

nicht ausgetriebcn , und GOTT

nicht lauter gemeynet wird in
allen Dingen , i Ioh . r ; . Dar¬

um sehe ein ieglicher Mensch oft
tn seinen inwendigen Gründend

erforsche da mit Fleiß , was in

ihm am allermeisten geliebet und
gemeynet werde , ods GOTT

sey , oder er selber , oder die
Creaturen , Leben oder Tod ,
was da allermeist besitzet dein

Hertz und Seele , und woraus
deine Begierde und Lust haftet s
Denn , ist dein Grund etwas an

ders , das da gemeynet und ge -
liebet wird , das nicht wahrhaf¬

tig und lauter GOTT ist , und

dessenGOtt nicht dir einige wah¬
re Ursache ist -; so kömmt GOtt
nicht in deine Seele , und weine -

test du so viel Zähren , so vir

Tropfen im Meer sind , es hilft
dich nicht , undmustihnentbeh
ren in Ewigkeit .

8 . O ihr armen Menschen ,

womit gehet ihr um ? Wie lastet

ihr euch die listige Natur also

betriegen durch dieCreatur -LK

be , die euch so heimlich und ver¬

borgen besitzt an der innersten
Stätte eurer Seele , da GOTT

allein sitzen solle ! Denn darum

und durch Absagen der Welt

und Creaturen , wieder in GOtt

und zu GOTT kommen , mit

GOtt vereiniget werden , daß
wir am Ende wieder zu unserm

Ursprung kommen . Und wie der
Leib tn die Erde begraben wird :

also die Seele in die grundlose

Gottheit . Und so wir das hie

versäumen : so ists ewiglich ver¬

säumet . Denn mit wem du
dich freuest , und mit wem du

dich betrübest , mit dem soll du
geurtheilet werden .

9 . Ein Ding solt du wissen

und zu Hertzen nehmen , nemlich

dieses : Wärest du allein ledig
der Bilde der Creaturen , du

würdest GOtt ohne Unterlaß
haben und besitzen . Denn er

möchte sich nicht enthalten , we¬
der im Himmel noch Erben , er

müste in dich kehren , er müste

deine Seele erfüllen , soersiele¬

dig fünde . Darum kehre es und
wende es , wie du wilt r So lange

die Creaturen in dir seyn ; so
lange must du GOttes entbeh¬

ren . Denn so viel ein Mensch

Rast und Ruhr in denCreatu -

ren und in allen Dingen nimmt ,

das GOtt nicht selbst ist : soviel

scheidet er sich von GOtt . Wie

ein hart Creutz nun dasselbe sey ,

so man also tragen muß , ist wol
zu dencken . Aber nicht mit

Wohlseyn , sondern mit Creutz

erfolget man GOtt . Das
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Das ' IX Capitel .

Wie der wahre lebendige

Glaube das Hertz reiniget von

den Creaturen , von bösen Zunei¬

gungen , und von Ungeduld , da¬
gegen aber Liebe und Ge »

duld pflantzet im

Creutz .

Ap . ^ e ĉh . i ? , § : GVtt reini¬
get ihre Hcryen durch
den Glauben .

Es Glaubens Eigenschaft
ist , daß er das -Hertz rei¬

nige . Nun mercke , wovon soll
er das Hertz reinigen ? Antwort :
Von der Welt und allen Zunei¬
gungen dessen , was irdisch , eitel ,

nichtig und vergänglich ist , und
von allem , da die Natur mit vol¬

ler Lust und Genüge an haftet

und darauf ruhet , es sey Reich¬
thum , Ehre , oder Wohllust .

Denn der Glaube hanget allein

am Unsichtbaren und Ewigen ;

und so die Hindernissen hinweg

sind , so folget die Vereinigung .
Denn ein gleiches vereiniget sich

mit seinem gleichen , und nicht

mit einem ungleichen .
2 . Mercke aber , daß GOtt

eine lautere Wtrckung ist , und
wo er eine leere Statt findet ,

da wircket er aus Erbarmung

solche Wercke , deren das elende

Hertz , das sein begehret und

ihm anhanget , nothdürftig ist .

Daher ists kommen , daß der

HERR sprach zu den elenden

Leute « im Evangeiio r Dein

»Glaube hak dir geholfen .

( Matth . 1; , r8 . ) Nicht , daß ^
des Glaubens Vermögen wä¬

re ; sondern , baß der Glaube

das Hertz selbst gereiniget hat¬

te , daß er GOtt gantz ergeben ,

und in GOtt gezogen , und das¬

selbe leer gemacht von allen Din¬

gen , die nicht GOtt seyn , auf

daß GOtt darin wirckea und
seine Werckstatt haben möge .
Darum kont « unser HERR zu

Nazareth kein Wunder thun ,
Marc . 6 , weil er solche

Hertzen nicht fand , in welchen

seine göttliche Kraft wirckea

möchte . Denn soll GOTT

ein ; so muß dir Creator aus .
Eins ist hie des andern Hin¬

derung . Es kann kein Hertz
GOttes Hülfe so sehr und

hcrtzlich begehren ; GOtt hülfe

ihm tausendmal lieber , wenn ihm
nur das Hertz gründlich anhan¬

get , und sich ihm gantz rrgirbt .
Denn wie GOtt ein solch Hertz

williqltch erfüllet mit Licht ,

Trost , Gnade und Kraft : Also
wird auch ein solch Hertz leicht

über sich gezogen » also , daß dem

Feuer nicht so leicht ist zu bren¬
nen , und einem Vogel zu fliegen ,
als einem ledigen Gemüthe ein¬

zugehen in GOtt - Daselbst fin¬
det denn GOtt seine rechte

Werckstatt , zu wircken solch «

Dinge , daran er ein Wohlgefal¬

len hat ; wie er ein solch Wohlge¬

fallen hatte an Christo , unserm

HErrn ,darum ,daß GOtt allein

in ihm wircketr , ohne Hindrr -

Kk ; niß .



518 Wie Verwahre Glaube zB . c . Z .

niß . Drnn es gefallen GOit die

Werckr nicht , derer er .nicht ein
Ansang und Ende ist . '

z . Und weil GOtt so eine

grosse Liebe hat zu dem Men¬
schen , in ihm zu wircken , weil

dasselbe seine Natur ist ; so war¬

tet er allezeit auf uns , und ist
mehr bereit dem Menschen zu

geben , denn der Mensch bereit ist
von GOTTzubegebren . Dar

um so versäume diese Zeit nicht .

Denn nach dieser Zeit wird ein

teder empfangen , wie er gelebrt
hat , und wozu sein Hrrtzgeneigt

gewest , eS sey Böses oder Gutes ,
GOtt oder die Creatur . Und

wenn nach der Zeit alle Heili¬
gen TOttes für einen Menschen
beteten , und Blut weineten ,

würde es ihm doch gar nicht hel¬

fen ; ihm wird weder , u - noch

abgeleget , sondern wozu er sein

Hertz geneiget , und womit er

dasselbe vereiniget hak , das wird
ihm bleiben .

4 . Gleichwie nun der wahre

lebendige k laube das Hertz rei¬
niget von der Welt -Liebe : so
reiniget er dasselbe auch von

Den unordentlichen Affecren

und Neigungen , als vom

Zorn , Ungeduld ; und pflantzet
dagrgenSanfkmuth undGeduid

gegen den Nächsten . Denn an¬

ders kann GOtt nicht wircken in

den gläubigenHrrtzen , denn was

seine Natur ist . Nun ist GOtt

nichts anders denn Liebe , Sanft »
muth und Geduld , als wir se¬

hen an unserm HERRNMu

Lh isto . Die Liebe GOttes aber

gehet über alle Menschen , und

erbarmet sich über alle . Darum
wircket er auch eine solche Liebe

m den Gläubigen , die niemand

aueschleusst in dieser Zeit , weder

Feind noch Freund , und ist alle «
zeit vereiniget mit alten Men¬

schen , gleich als mit GOtt .

; . Essreu - t sich auch die Lie »
br alles des Guten , das GOtt
dem Menschen aiebt , und der

mancherleyen Gaben der Giie «

der Christi , und dienet denselben

mit Ehrerbietung . Denn gleich¬
wie den edelsten Gliedern alle

andere Glieder diene « ; als , die

Hand dienet dem Haupt , den

Augen , dem Hertzen : Also soll

eine solche Vereinigung seyn der
Glieder des geistlichen Leibes
Christi - Und wenn wir unter den¬

selben wissen ein edler Glied ,

denn wir uns selbst erkennen ,

dassoltrn wir viel lieber haben ,

denn uns selbst , und sotten uns
dessen so viel mehr freuen , so viel

mehr dasselbe von seinem edlen

Haupte , JEsu Christo , Gaben

empfangen hat . Denn solches
ist ein gemein Gut eines gemei »

neu Leibes , so herab steusset von
unserm allgemeinen Haupte

Christo , und desselben kann man

nicht geniessrn , denn durch die
Liebe . Denn dir Liebe machrts

unser eigen ; und alles , was

ich in GOtt likbe , das ist mein ,

und geniesse desselben . Alle Ga¬
ben , so GOtt einem frommen
Menschen mittheilet , die sind so
^ wol
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wo ! mein , als desselben , wenn
ich sie in GOtt liebe . Denn die
Liebe machtts unser eigen . Ja ,
wenn ein Mensch seiner empfan¬
genen Gaben halben sich nicht
erhebet , als es denn seyn soll ,
sondern sich und seine Gaben für
klein und nichts halt ; ich liebe sie
aber in GOtt : so sind sie eigent¬
licher mein , denn sein . Und
also werde ich geistlich reich in
GOTT , und theilhaftig aller
Güter im Himmel und Erden ,
und in allen GOttes -Frrunden ,
in dem einigen Haupt JEsu
Christo . Es muß wircklich
und wesentlich alles in mich
fliesten , das dis Haupt in sei¬
nen Gliedern hat , im Himmel
und Erden , in Engeln und
Menschen .

6 . Aus solcher innerlichen
Liebe quillet auch heraus die
Geduld , dadurch man alles
Creutz williglich aufnimmt , als
«ine Bereitung zu sondern hohen
Gnaden GOttes . Denn kein
Creutz ist , es bringet eine sonde¬
re Gnade mit sich . Daher ein
heiliger Mann sagt : GOTT
grüsje dich , lauter bitter
Leiden voller Gnade ! Denn
S . Petrus spricht - Epist . r , 19 :
So ihr um Christi willen
das Uebel vertraget , und lei¬
der das Unrecht , das ist Gna¬
de bey GGtt .

7 . Und um der Liebe des Treu -
tzes Christi willen sein Creutz wil
Uglich tragen , bringet dem Her «
tzen endlich grosse Freude und

Friede . Darum wer in seinem
auswendigen oder inwendigen
Creutz geduldig leidet , ohne Kla¬
ge , ob gleich sein Hei tz sehr ver¬
wundet wird ; und er leidet das
zu Liebe den heiligen Wunden
Christi : demselben werden sein «
Wunde » und Schmertzen innig¬
liche Freude bringen . Denn wer
sich GOtt also iin Creutze lässet :
dem wird GOtt endlich selbst zu
Trost und zum Friede . Und die «
ser Friede ist ein recht göttlich
Kleinod und Süffigkeit , so der
inwendigeMensch schmecket ,von
welchem Friede niemand sagen ,
oder denselben verstehen kann ,
denn der ihn selbst hat . Und das
ist Ser Friede , der höher ist
denn alle Vernunft , davon
S . Paulus sagt Phil . 4 / 7 -

Das X Capitel .
Wie das natürliche Licht

in uns muß untergehen , und
das Gnaden . Ltcht

ausgehen .
rCor . 4 , 6 : GGkt , der da hieß

das Lichr hervor leuch¬
ten aus der Finsterniß , hat
einen hellen Schein in un «
ser -Hertz gegeben .

L^ As natürliche Licht und
das Gnaden -Lichk zu un¬

terscheiden , ist zu mercken der
Unterscheid derSrrlen und ihrer
Kräfte , nemlich der vernünfti¬
gen Kraft und des Willens , und
der sinnlichen Kräfte , und denn

- der läutern blossen Substanz
' Kk 4 und



5ro Wie das natürliche Licht unter » zB . c . w .
und Wesen der Seele . Davon
tm ri Capitel weiter .

r . In den ersten , als in den
Rrästen der Seele , Vec - i
nunft , willen und Sinnen , !
ist das natürliche Licht . Und !
so lange dieselbe des Menschen !
Seele gefangen halten , kann das
Gnaden -k <chk die lautere blosse !
Seele nicht erleuchten . Darum , !
wo das Gnaden -kicht soll scheu !
urn ; da muß das natürliche richt !
untergehen . Denn d >e Erleuch¬
tung des Gnaden -Lickts »st »»der
alle Sinne und Vernunft , ja es
wird durch die natürliche Sin¬
ne und fleischliche Vernunft » er -
hindert . Da siehest du , was
der natürliche Mensch in göttli¬
chen Dingen vermag : Lauter
nichts .

Wie aber das Gnaden -
Licht gemeiner Ordnung nach
in dex Seelen ausgehet , da wer
eke : GOtt hat ein Gnaden -
Wort , das lässet er verkündigen ,
und wircket durch dasselbe ; und
dasselbe Wort ist Geist und
Leben . Ioh . 6 6 ; . Wiewo ! nun
SOtt in allen Dingen ist mit sei¬
ner Gewalt , Wirckung und Le
den ; so bar er doch nirgend seine
rigeneWetckstakrseine Gnade ; »
wircken , und das Gnadrn -Licht
anjuzünden , denn in der Seele
des Menschen . Darum das gött¬
liche kicht und Erleuchtung der
Seele nirgends anders her¬
kommt oder kommen kann , we¬
der aus Sinnen , noch Vernunft ,
noch aus allen andern natürli¬

che » Kräften , als allein aus der
Wirckung der Gnaden GOltes
in der Seele des M - nschen .

4 - Hieraus fieusset aller Trostund Friede der Seelen , alle
Wahrhnr , Weisheit und Leben .
Dis bestehet ewiglich , denn es ist
das ewige Gut der Seele . Alles
andere aber , was von aussen die
Sinne und Vernunft begreiffen ,
das vrrdirbet alles , alteintum -
mes Korn , und lässet keine
Frucht hinter sich . Dis ist allein
der Seelen Gut , nemlich dir
Vereinigung GOtkes , und sei¬
ne Gnaden - Wirckung . Der¬
selben können andere Creatoren
nicht theilhaftig seyn , in denen
das Bilde GOttes nicht ist .
Denn sein Bilde allein zieret
und schmücket GOtt mit Licht ,
Weisheit und Gnade .

; . Aus diesem kicht kommen
der Seelen ihre rechte geistliche
Kräfte wieder ; nemlich Vor «
stand , Weisheit und Erkänt «
niß , die sie zuvor nicht gewust ;
auch im willen ein Geschmack
der göttlichen Liebe , so zart und
lieblich , daß einer solchen er¬
leuchteten Seele alles ver -
dreufft und zuwider ist , was
nicht göttlich ist . Viel guter
Bewegung und Ant »eidung spä «
rct man , die du wohl merckest ,
daß sie von innen aus deinem
Hertzen kommen , und von kei «
ner Creator . Es mag wol die
Creator einen bewegen zur Lust ,
Verwunderung und Freude ;
aber das kömmt von aussen ,
l Der
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Der Unterscheid aber ist hie Ich bin gelehrter , vcnn alle
wohl zumercken , daß der inner - meine Lehrer . Ich bin klü,
ste Grund der Seele über alle ger venn Sie Allen : denn ich
Sinne und Vernunft durch bis halle deinen Befehl . Dein
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Gnaden - Licht berühret wird
Und ie mehr du ledig bist von
auswendigenCreaturen ; ie öfter
und lauterer die geschieh ! , daß du
Licht und Wahrheit empfindest .

6 . Aus diesem Licht gehet
nun dir Lrkantniß der wahr¬
hell ; und wenn mau diesen
Grund verlasset , und sich in die
auswendigen Phantasrven be¬
zieht , daher kommt Irrthum .
Denn Wahrheit ist inwendig
im Grunde der Seelen ,undnicht
auswendig . Aus diesem Licht
der Seelen steiget oft auf ein sol¬
cher Heller Schein und Glantz ,
das ist , eine solche Erkäntniß ,
daß der Mensch oft mehr weiß
und erkennet , denn ihn jemand
lehren kann . Und weicher
Mensch des göttlichen Lichts in
ihm gewahr wird einen Augen¬
blick , der wird also getröstet und
erfreuet , daß dieselbe Wonne
und Freude übertrifft tausend¬
mal alle Wonne , Freude und
Trost , die alle Welt mit einan¬
der leisten mag . Doch ist dis
alles in den niedersten Kräften
der Seelen .

7 . Aus diesem Fundament
und Grund hat der königliche
Prophet David geredt Ps. 1 - 9

worr machet mich klug ,
darum hasse ich alle faische
Wege Und auf diesen Grund
ist derselbe gavtze lange Psalm
erbauet , daß in ihm möge das
göttliche Licht leuchten , daß in
ihm möge das göttliche Wort
reden , daß er möge diesen Schatz
in ihm durch Gottesfurcht und
Haltung der Gebot - GOttes be¬
wahren , oder ja nichtverbnen .
Darum ist ihm das edle Wort
und Gesetz GGtre « Ueber ,
denn viel tausend Stück
Goldes und Silber « . Sum¬
ma , wenn die Seele dis hohe
Gut in ihr befindet und diesen
himmlischen Schatz ; so achtet
sie aller Welt Gut und Herr¬
lichkeit für Kotb , » nd saget
mit dem König Salomon : Es
ist alles eitel . Pres . Sal . I , 2 .
Weil nun dis Licht nicht leuch¬
ten kann in den Gottlosen ; ( denn
was hac das Licht für Ge¬
meinschaft mit der Finster¬
niß ? 2 Cor . 6 , 14 .) und aber
dis Licht der höchste Schatz der
Seelen ist : so bittet der liebe
David so heftig , so fieiffig , so
emsig , im ny Psalm , ( mit sol¬
cher geistlichen Eloquenz und
cvpis , darüber man sich zu ver »

S8 . u . s : Du machest mich mir jwundrrki , ) daß ihn GOtt wolle
deinem Gebor weiser , denn vor Finsterniß der Sünden be¬

wahren , und in seiner Furcht er «alle meine Feinde . Denn es
ist ewiglich mein Schatz . halten .

Kk ; 8 . 3 -,



522 GOtt ist allem der Seelen Licht , z B . c . n .
« . Ja , es ist bis Gnaden -Lichk

so überschwenglich gut und groß ,
baß es auch oft , als ein Strahl ,
in der Gottlosen Hertzen schla¬
get , und sie warnet vor ihrem
Verderben ; welches nirgend an¬
ders herkommt , denn von dieser
Erleuchtigung . Also scheinet
dis Licht oft in der Finster »
niß ; aber die Finsterniß
können es nicht begreiffen ?
Joh . i , Warum aber dis
Licht den innersten Grund der
Seele nicht berühret , ist diese
Ursach , daß die Kräfte der See¬
len zerstreuet seyn in die äusserli¬
ch » Sinne , da keine Ruhe ist .
Denn daselbst ist keine Ruhe , da
das Ohr alle Dinge hören , das
Auge alle Dinge sehen , das Hertz
alle Dinge bedrucken will . Pred .
Sal . l , 8 . Denn das ist eine un¬
ruhige und zerstreuete Seele mit
ihren Kräften . Dis Licht aber
suchet und begehret einen stillen
Sabbath des Hrrtzens , auf daß
der Mensch von innen erleuchtet
werde , daß alle seine Sinne ,Ver¬
nunft , Verstand , Wille und
Gedächtniß von innen aus dem
Grunde der Seele « erleuchtet
werden .

9 . Da höret der Mensch an¬ders als zuvor , siehet anders
als zuvor , redet anders als zu¬
vor ; dasselbe sind denn nicht
schlechte gemeine Worte , son -
der « kräftige Worte des Gei¬
stes . Da schauet die erleuch¬
tete Seele im Geist dir Herr¬
lichkeit GLttes, und seufzet nach

ihm , und spricht : Ach GOTT ',
du bist meinen Augen der
Allerschönste ; meincn , Mun¬

de der Allersüsseste ; meinen

Ohren der Allerlieblichfte ;
meinem Hertzen der Aller¬
liebste ! So ist denn des Men »
schen Thun nicht sein , sondern es
ist GOkkes Merck in uns . Und
so viel GOtt edier ist , denn alle
Creaturen r so viel ist auch GOt -
tes Merck edler , denn der Men ,
schen . Darum lieget auch un¬
sere Seligkeit nicht an unsern
Wercken , sondern an GOttes
Gnade . Also ist auch unsere
Seele viel seliger durch GOttes
Merck , wenn sie GOtt leidet ,
und in ihr wircken lässet den «
wenn sie ihr eigen Merck thut .
Denn also thut die Seele nichts
ohne GOtt und ausser GOtt , ta
allen Wercken .

Das XI Lapieel .GOtt ist allein verSeelen
Licht , und leuchtet von innen
heraus in Christlichen Tugen¬
den und Wercken gegen den

Nächsten , sonderlich im
Richten und Urthei¬

le » .
iJoh . l , GOtt ist ein

Licht , und ist keine Fin¬

sterniß in ihm .
/HlOlt ist das höchste , lau -

rerste , reineste , subtile «

ste , kläreste und schönste
Licht , und hat eineunmäßliche
Liebe zu des Menschen Seele ,
sie Izu erleuchten , und sich mit

ihr
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ihr zu vereinigen ; wird aber
verhindert durch die Finster¬

niß , welche Vie Menschen

mehr lieben , Senn das Licht .

Ioh . 1, ; . Cap . ^ 19 . Die Fin¬
sterniß aber der Seele ist die
Liebe dieser Welt , und die eige -

ne Liebe ; dieselbe hindert KOtt

und sein edles göttliches Merck

im Menschen . Soll nun die

Seele das göttlickeLicht empfa¬

hl » ; so muß sie sich nicht selbst
mit den Creaturrn verfinstern ,

mitGeltz , mit Zorn , mit eigener
Liebe , mit Hoffart , mit Fleilchrs -

kust ; denn solche ist die Fin¬

sterniß , Sarin Ser Gort die¬
ser Welt herrschet , r Cor . 4 , 4 .

Darum muß der Mensch ablas¬

sen von allem dem , da » GOTT

nicht selbst ist , von ihm selber
und von allen Creaturrn . Denn

das heifset absagen allem Sem ,
vas er hat . Luc . i4 , n Einem

solchen Menschen schmecket al¬

lein GOTT , und niemand an¬

ders , und derselbe wird in der

Wahrheit erleuchtet . Und so er
mit der Welt muß umgehen ,

brauchet er alles mit deinnthi -

ger Furcht , und behält den

Grund seiner Seelen rein von
den Creaturrn und von der

Welt . So erleuchtet dennGOTT von innen - Denn es
muß alles von innen aus hervor¬
quellen aus GOTT .

2 . Dis innerliche Licht leuch¬

tet denn auswendig in den Wer¬

kten ; und was du denn thust ,

» der redest, » der leidest, ist « ich ^ erleuchtet in Christo .

dein oder der Natur , sondern

deines GOttes , dem du dich ge «

lassen hast . Denn , sage mir ,
wessen ist das Merck : der es

thut , oder der es leidet ? Es

ist freylich dessen , der es tyut .
Womit dich GOtt nun bewe¬

get , es sey heilige Begierde , gute

Meynung , Gebet oder Danck «

barkeit ; so ist es alles sein ,

und nicht dein . Darum laß
GOTTin dir wircken , und sei¬

nen Willen in dir haben ; also

thust du alles in ihm , durch ihn ,
und er in dir . Also muß alles

in GOTT gehen , und in GGer

geschehen , Ioh . ri . daß Wir

in ihm leben , beten , und alles

thun . Und das Allergeringste ,
von GOTT gethan , ist deffer ,
denn aller Creatoren Merck .

» . Daher kommen die rechten

Tugenden . Den » die Tugend

ist nicht eine Tugend , sie komme
denn von GOTT , oder durch

BOtt , oder gehe zu GOtt und

in GOTT . Je grösser aber die
Lust der Creatoren und die

Welt - Liebe in dir ist : ie ferner

dir GOTT ist . Je näher dir
abrrGOTT ist im innrrnGruu «
de deiner Seelen : ie mehr seine

Liebe und Barmhrrtziqkeit ge¬

gen den Nächsten in deinen
Werckrn hervorleuchtet . Denn

unser lieber HERR spricht :
Ich bin das Lichr der welk .

Joh . 8» ir . Darum sollen Wir
haften an der wahren Liebe um

srrs Hauptes ; so werden wir

Dr «



524 Gott ist allein der Seelen Licht , zB . c . n .
4 . Denn alle unsere Wercke

allein Licht seyn , die aus GOtt
gehen , und sollen leuchten in der
Finsterniß unsers Nächste » , in
Geduld , tn Tanstinuth , in De¬
muth , in Trösten und Mitlei¬
den , in Besserung , und sonder »
ltch in geduidmüthiger Strafe
und Urtheil . Denn von über¬
müthigem Urtheil des Menschen
über seinen Nächsten entstehet
ein eigen Wohlgefallen sein
selbst, und aufgeblasene Hvffart ,
Verachtung und Vernichtung
des Nächsten . Dasselbe ist ein¬
döse Wurtzelvieler Sünden , und
des Teufels selbst , die aus dem
Samen der Hoffart gewach¬
sen . Und daselbst ist der Heili¬
ge Geist nicht mit seinem Licht .
Wo er aber ist , da urtheilet er
den Menschen nicht ehe , denn
aus hoher Nothdurft , mit gros¬
ser Gelindigkeit , und erwartet
der Zeit und Ortes , da es sich
wohl füget , auf daß man nicht
zehen Wunden schlage, ehe man
Eine heilet .

Man soll auch den Men¬
schen in seinem Urtheilen nicht
verkleinern und vernichten in
keines andern Menschen Her -
tzrn , es sey geistlich oder weltlich ,
sondern es soll gehen aus einer
läutern Liebe , Freundlichkeit und
Sanstmuth . So bleibet der
Mensch selbst in Demuth und
Armuth seines Geistes , und
wandelt seinem HERRN nach ,
wird sanstmüthig , als einLämm -
lein , gegen die, so ihm juwider

sind . Die urtheilenden Wen ,
sehen aber sind als die Schlan ,
gen , so die alte Schlange , der
Teufel , ausgebrütet ; dieselbe
schleicht und geusst ihr Gift in
sie , dasselbe gieffen sie denn wie¬
der aus mit Verkleinerung und
Vernichtung des Nächsten . Sie
erkennen und sehen nicht , wer sie
selber seyn ; und wollen andere
richten .

6 . O Mensch , nimm dieses
deines falschen Grundes wahr ,
und richte dich selbst , und
sonst niemand . Luc . 6 , g 7 .Denn das falsche natürliche
Licht bekreuzet dich , und schei¬
net auswendig in Hoffart und
eigenem Wohlgefallen , in eige¬
nem Ruhm und Urtheil ande¬
rer Menschen . Darum wisse ,
daß diß nicht ist GLtte « Licht
in dir , sondern des Satans
Finsterniß . Aber das wahrhaf¬
tige göttliche Licht , das erniedri¬
get und hält sich klein und gering
in allen Dingen . Es pranget
nicht äusserlich , sondern suchet
den inwendigen Grund , daraus
es geboren ist , nrmlich GOtt ;
da eilet es wieder ju mit allen
Kräften , und düncket sich der
Geringste , Schnödeste ,Krancke «
ste und Blindeste . Denn ist et¬
was beffers da , dasistGOttes,
und nicht sein .

7 . Darum siehe vor allen
Dingen aufdich selbst , und nicht '
auf andere Leute , sonderlich auf
ihre Sünde , damit du nicht
selbst in Mißfallen und Bitter¬

keit
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kcit des Gemüthes deinen Näch¬
sten urtheilest . Denn dasselbe
thut so grossen Schaden in des
Menschen Seele , daß es zu er¬
barmen ist . Darum kehre dich
davon , so lieb als dir GOTT
clbst ist , und kehre dich zu dir
elbst , und besiehe , ob du die

Gebrechen nicht auch in dir fin¬
dest , daß du sie entweder in ver¬
gangener Zeit gehabt , oderietzo
habest . Findest du sie in dir , so
gedencke , daß es GOtt also gc -
söget habe , daß du dieselben an
einem andern siehest , daß du da¬
durch kommen sollest zur Er -
kantniß und Neue desselben , und
Besserung deines Lebens . Als -
denn bitte für denselben , daß
ihm GOtt Erkäntniß und Besse¬
rung verleihe nach seinem Wil¬
len . Also wird ein gut Hertz
gebessert von anderer Leute Ge¬
brechen , und vor allem Mißfal¬
len und Urtheil des Nächsten be¬
hütet .

Das XII Capitel .
Ein Christ soll zum wenig¬
sten des Tages einmal von allen
äusscrlichen Dingen sich abwen¬
den , und in den Grund seines

Hertzens einkehren ; und was
er davon für grossen Nu¬

tzen hat .
Ps. 1, 6 , 7 : Sey nun wieder

zufrieden , meine Seele ,
( oder , kehre wieder in deine
Ruhe ) , denn der -HErr
chm dir Guts .

LXIe Seele des Menschen , so
sich in den äuffern Din¬

gen so weit ausbreitet , und den
Creaturen allein anhanget , ist
gar verirret , wie ein verirret
Schaf . Daran legt nun GOtt
der HErr alle seinen Fleiß , daß
er eine solche Seele wieder
sammle , dieselbe vonden Creato¬
ren erledige , in sich selbst einkeh¬
re , auf daß er sein edles göttliches
Merck in ihr vollbringen möge .
Daher der heilige königliche
Prophet David seinen langen
ii§ Psalm , v . 176 . mit den Wor¬
ten beschleustet : Ich bin wie
ein verirret Schaf , suche
deinen Rnechr . Welcher Be¬
schluß einen fleischlichen Men¬
schen närrisch beucht , aber einem
Gottweisen zeiget er das gantze
Werck der Erleuchtigung und
himmlischen Weisheit .

r . Denn die Seele des
Menschen ist gesetzt zwi¬
schen ^ eir und Ewigkeit .
Wendet sie sich zu der 3 eir ; so
vergisset sie der Ewigkeit , und
werben ihr alle Dinge fern , die
GOtt zugehören . Wendet sie
sich aber zu der Ewigkeit ; so
vergisset sie der Creaturen , er¬
langet ihre Freyheit , und wird
GOtt nahe . So zeucht sie
GOtt zu sich ; und das ist seine
höchsteFreude . daß er sein Werck
in des Menschen Seele haben
niag . Da empfindet denn die
Seele ihre rechte Ruhe , ihre
rechte Speise , ihr rechtes Le¬

ben ,
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den , die Früchte der Salbung ,

davon du ein Christ genennet

bist .

g . Siehe , solte nun ein wah¬

rer Christ nickt täglich , zum we¬

nigsten einmal , diese himmlische

Seelen - Speise , welche GOtt

selber ist , zugemessen , der See¬
len ihre rechte Ruhe geben ,

und ihr rechtes wahres Leben ?

Verstündest du das , du würdest

tausendmal mehr laufen nach
dem Ewigen , als nach dem

Zeitlichen . Und wenn du denn

gleich ein gantz Königreich hät¬
test , wie David , es würde dir
nicht schaden , würde dich auch

nicht hindern oder aufhalten
Denn die Creaturen schaden dir

nichts , wenn sie nur die Seele

nicht gefangen halten , oder , wie
der 6r Psalm , v . n . saget , wenn
Vu Sein -Hertz nicht dran

hängest ; denn dasselbe soll al¬
lein an GOtt hangen .

4 . Aus diesem Grunde spricht
David im Psalm , v .

-HErr , wenn ich nur Sich ha¬

be ; so frage ich nichts nach
-Himmel und Erden . Wenn

diese süsse Begierde und Liebe
GOttes die Seele berühret ; so

vergessen solche Gottliebende
Seelen in solcher süffen Liebe
GOttes alles Leiden , achtens

klein und gering , bekümmern sich
nicht , ob man sie liebe oder has¬

se . Denn sie haben steten Frie - .
den in GOtt , mit allen Creatuj

ren , mit Feinden und Freun¬

den ; und diesen Menschen ist

allezeit des HTrrn L -Hristi

Joch süsse . Matth .n , zo . Denn

sie sind in Christo , und Christus
in ihnen ; Christus träget sein

Joch in ihnen , und sie in Chri¬

sto . Seine Bürde machet er ih¬
nen leicht ; denn er träget sie in
ihnen , und sie in ihm . Darum

sagen sie mit S . Paulo r wir

vermögen alles in Christo .
Philipp . 4 , 1 ; .

z . Siehe nun , wie hochnö¬

thig einem Christen ist , und wie

heilsam und nützlich ist , täglich
zum wenigsten einmal lein »

zukehren in sein eigen -Hery ,
in GOtt und Christum , um
der Ruhe willen seiner ed¬

len Seele , um des rechten
Gebrauchs willen des Zeit¬

lichen : welches Zeitliche dir

GOtt wol gönnet und erlaubet ,

so du in Demuth und Gottes »
furcht wandelst , und in GOtt

täglich wieder einkehrest ; ja auch
um deiner Armuth willen :

denn eine solche Seele verlässet

GOtt nicht , es müssen ihr ehe
alle Creaturen dienen : und end¬

lich um deines täglichen
Lreuyes und Bürde willen ,

daß es dir in Christo süsse und
leichte werde .

6 . Sos erinnert dich solches
der Geist GOttes , der in dir

ist , daß du wünschest und seuf¬

zest , daß du GOtt lauter allein
lieben mögest ; und wenn vu

daran verhindert wirst , so ist
dirs leid . Und das ist denn

der rechte innerliche Beruf des
Heilt -

.<7! l, rie
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Heiligen Geistes , ober das An¬
klopfen deines Bräutigams
an sie Thür deines -Heryens ,
Offenb . z , 20 . zum lebendigen
Zeugnis , daß dein Hertz soll sein
eigener ili -ilLmus ^ und Braut -
Kammer seyn .

Das XIII Lapieel .Wenn die Liebe der Crea¬
toren ausgehet ; so gehet GOt -
tes Liebe ein : Und von denherr -

liehen Wirckungen und Ef - .
steten der göttlichen Lie¬

be in uns .
iJvh . 2 , 1; : So jemand die

welk lieb har , in dem ist
die Liebe des Vaters

nicht ./ALO der Mensch GLltes
will fähig werden , seine

Wohnung und Tempel seyn ; so
muß er die Welk - Liebe aus¬
ziehen , und sich in der göttli¬
chen Liebe üben . Denn er kann
zur läutern göttlichen Liebe nicht
kommen , er lasst denn die Liebe
der Welt fahren , und vereinige
sich mit GOttes Liebe . GOtt
muß uns aber mit seiner göttli¬
chen Liebe berühren , sollen wir
mit ihm recht gründlich vereini¬
get werden r gleichwie ein Ma -
gnetstein das Eisen berühret und
« ach sich ziehet .

2 . Nun ist GOttes Liebe ge¬
gen die menschlich « Seele so
groß , daß sie überall leuchtet und
scheinet , grösser denn die Sonne
am Himmel , ja , gegen die Son¬
ne zu rechnen , als wen » der

grosse Himmel überall lauter
Sonne wäre . Und ! hat also
»er ewige GOtt , der . die Liebe
elber ist / keine Schuld ; aber
ein Lichts und Gaben werden

von den Menschen verhindert .
Denn so er kömmt mit seiner
milden , zarten und edlen Liebe :
so findet er der Menschen Hertz
voll Welt - Liebe , und voll böser
Geister , das ist , voll Hoffart ,
Geitz und Wohllust , Haß und
Neid , und voll böser Gedancken .
Alsdenn muß der gütige GOtt
mit seiner Liebe und Gnade wie¬
der zurück kehren . Denn des
Menschen Seele ist allberrit
durch denMagnetendieserWelt ,
ja mit dem höllischen Magneten
berühret , welcher ihn nicht zu
dem Himmel , sondern zu der
Hölle zeucht ; da doch der liebe
GOtt bereit ist , als die Sonne
am Himmel , allezeit zu geben sei¬
nen Gnadenschein einem jegli¬
chen Menschen , wenn er sein
Hertz frey , lauter und rein behal¬
ten konte von der Creatur -Lirbe .
Darum ist die Schuld unser,
nicht GOttes .

g. Dawider dienet nun die
Bewahrung und cuüoöi - vor
der!Welt -Liebe ; die Bekehrung
von der Welt zu dem lebendi¬
gen GOTT ; und ein emsig Ge¬
bet , daß wir die göttliche Liebe,
die uns mit GOtt vereiniget,
suchen in Christo , und an die
Thür seiner heiligen Wunden
klopfen , in ihm unsere Selig¬
keit suchen : so wird er uns

auf-
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aufthun und eingehen lasten in
dir Liede der Vereinigung mit
GOtt . Dadurch nahet der
Mensch zu GOtt , und verlässet
die Welt . So berühret ihn
denn GOtt mit seiner Liebe ,
und erfreuet ihn ie mehr und
mehr . Denn solte dich der
liebe GOtt nicht baß sbesser ^
ersetzen mögen , denn dir elende ,
nothpchfrige und verderbte
Creatur ?

4 - Der Mensch , der nun
GOtt lieb hat , wird von üben
Heiligen und von allen Engeln
unmäffiglich sehr gelt - bet also ,
daß alle Liebe , die man erden
eken kann , dieser Liebe nicht gleich
ist . Und wenn ich GOtt liebe ,
so haben mich alle lieb , die im
Himmel seyn , über alle Mäste
und über alle Liebe auf Erden .
Denn das ist ein ungleich Ding :
was dir wollen , wünschen und
lieben , so im Himmel seyn ;
und was die wünschen » so aus
Erden seyn . Ja alle Heiligen
und alle Engel haben an unse -
rer Gottesfurcht und guten
Wercken eine solche grosse Freu -
de , die kein Mund aussprechen
kann ; denn sie haben GOtt un¬
aussprechlich lieb , also , daß seine
Ehre ihnen lieber ist , denn ihre
Seligkeit .

Dieser Liebe SOttrs Zei ,
chen aber ist , daß sie der Crea¬
toren mit Furcht und Demuth
gebrauchen . Denn GOtt be¬
rühret den Menschen also mit
Furcht und Denmth Tag und

Nacht , er esse oder trincke,
daß er alles in kindlicher Furcht
gebrauchet Darauf folget denn
ein heimlich Seufzen und Jam¬
mern nach Christo , und nach
der Erlösung von dieser Welt ;
weil der Mensch in seiner ver¬
derbten Natur so viel Sünde
und Unflat verborgen findet , die
GOttes Achtund Gnade in ihm
hindert .

6 . Darüber seufzet er mit
S . Paulo Räm . 7 , - 4 : Ich
elender Mensch ! wer will
mich erlösen von dem Leibe
dieses Todes ? Und eben dar »
um muß man seufzen um Gna¬
de , damit man geflärcket werde ,
diesen Jammer desto baß zu

. tragen , damit man nicht zu
kranck werde in diesem Elende .
Darum haben alle Heiligenge¬
jammert und geseufzet , wegen
der angebornen Eitelkeit und
fleischlichen Liebe . Denn ohne

. Zweifel mag kein Mensch der
>göttlichen Gnade empfindlich

seyn , dessen Hertz mit den Crca -
turrn besessen ist . Denn wer
GOtt suchet , und suchet etwas
mtt ihm , der findet ihn nicht .
Wer aber GOtt allein suchet
in der Wahrheit , der findet
GOtt , und alles , was GOttes
ist , und was GOtt ie geben und
leisten kann . Denn wer nichts an »
ders suchet und meynet , denn
lauter GOtt , dem entdecket
GOtt und giebt ihm alles , das
er verborgen hat in seinem gött¬
liche » Hertzen , daß es ihm so

ei «
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Das XIV Capitel .
EineiedeChriftlicheSeele,
dir eine Wohnung GOttes seyn
soll , muß mit großer Geduld
bereitet werden , und die Liebe
GOttes behalten : Und was

die Liebe sey und
wircke .

Es. N , 7 : Christus ist wie
ein Lämmlein , das ; ur
Schlachc -Banck gcführer
wrrS .

sein Hertz recht will
AiV bereiten , daß er mit
CHristo vereiniget bleibe , der
muß CHristi Sinn und Ge¬
müth haben , und muß ein
Lämmlein seyn , wie er ist , das
ist , geduldig und sanftmüthig ,
wie CHristus . Mache es nun ,
wie du wollest , wende dich hm
und her , du must einSchäflein
und ein Lämmlein seyn , wilt
du deinem HErrn nachfolgen .
Denn dein HEer spricht Match .
10 , 16 : Siehe , ich ende euch
wie Schafe innren unter
die Wölfe . Darum mache
es , wie du wilt , du must unter
die Wölfe , dir werden dich zau ,
sen , mit List um dich hergehen
und zerreißen .

2 . Dawider hast du aber kei¬
nen bessern « reg denn die Ge¬
duld , die Stil!igkeit , Sanftmuch
und williges Leiden ; wie du
solches an dem Lämmlein GOt -
kes siehest . Gleichwie nun

GOtt einen Wohlgefallen hak
an CHristo , dem sanstmükhiqrn
Lämmlein r Also gefället ihm
deine Geduld wohl , und er will
deine Geduld exerciern und
üben . Darum lasse dich seinem
Willen , in was Weise und We¬
gs er dich auch üben will , durch
wen und zu welcher Zeit , es ich
durch sich selbst , öder durch
Menschen , oder durch den Feind ,
oder durch alle Creakuren im
Himmel und Erden , durch
Scheltwort ? oder Verachtung ,
oder wüS es sey , daß du als »
denn stille scha rrest und leidest .
Siehe , so kömmt denn der ge¬
treue Hirte , und suchet dis
Schäflein , und trägers auf*
seinem Rücken . Luc i ; . 5 . Und
so wird eine solche Seele über

lle Creakuren zu GOtt geföh «
ret . Denn CHristus führet mr »
gend anders hin , dennznm Va «
trr . Kommt aber das blinde
fleischliche Urtheil , und spricht :
Warum wüt du dich also v . r »
achten und unterdrücke » lassen ?
so laß die Sanftmuth antwor¬
ten , und nicht die Reche , und
siehe an das Vorbild des ge -
creutzigten Lämmleins GOttes .
Siehe zu , daß du ein Lämmlein
bleibest , das ist , die Geduld und
SanstmnH behaltest , und vor
allen Dingen die Liebe GOttes .
Denn b : y dem Zorn kann die
Liede nicht stehen .

z . O du gläubiges Hertz ,
lerne , was Liebe sey . Dn mry »
nest , das sey Liede , wenn vn

8l in .
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inwendig grosse Süsiigkeir
und Lieblichkeit empfindest .
Nein ! das ist die Liede nicht in
ihrem Wesen , sondern es ist nur
ein Schein , wie vom Feuer ,
und eine Blüthe oder Glast der
Liebe . Das Wesen aber der
Liebe ist , wenn man sich GVit
also lässet , aufopfert , und
seinem Willen ergiebt , daß
man alles aufnimmt , als
von GVtl selbst ; wie Hiob
den Verlust seiner Kinder , Gü¬
ter , Gesundheit und Ehre als
von der Hand des HErrn auf¬
nahm , und GOtt preiset - . Hiob
nri . Also auch der König Da¬
vid die ScheltworteSimei auf¬
nahm als vomHCirn , und blieb
iu der Liebe und Geduld ohne al¬
le Rache . 2 SaiN . rch ro .

4 . So bleibet das Wesen , die
Flamme , der Grund und O/aelle
der Liebe rein und unbeweglich ,
und ist mit GOTT wichs zufrie¬
den , er mache es mit ihm , wie
er wolle , nach seinem Willen .
Und so ihn auch GOttmit Chri¬
sto indie Hölle führen wolte ; so
wäre ihm daselbst wohl , und
rührte in dem Willen GOttes ,
welcher niemand verderbet oder
verderben lasset . In dieser Lie -
be ist grosser Friede desHertzen-s ,
wenn man nemlich in GOTT
alles lieb hat , auch das Creutz ,
es !sey , was es sey , auch die
Feinde . Denn die wahre Liebe
schleustet niemand aus hie in die¬
ser Zeit , und ist allezeit vereini¬
get in GOTT mit allen Men¬

schen . Niemand gläudets , wel¬
che Stilligkeit und Ruhe die¬
se Liebe dem Hertzen bringet .
Denn da ruhet man in GOTT
selbst .

-
.- 's ' ". -

Das XV Capitel .
DaßIEsusChrislus , das
ewige Wort des Vaters , in den
gläubigen Hertzen sein Merck
verrichte durch inwendiges Ein¬
sprechen und Reden , und wie
solches durchs Mittel der Liebe
geschehe ; auch wie er sichinder

Demuth offenbaret und zu
erkennen giebt .

1 Cor . i ; , ; : Prüfer euch
selbst , ob IEsus L -Hri -
stus in euch sey .

fHrLeichwie man des bösen
Feindes Einsprechen und

Garantien oft wider seinen
Willen leiden muß : Also ein «
pfindck eine gläubige Seele hin¬
wieder auch den qsttlichenTrost ,
so das ewige Wort in uns re »
drt . Davon Taulcrus saget :
„ Wisset , daß das ewige Wort
„ uns also unaussprechlich nahe
„ ist , inwendig in unserm Gruu -
„ de , daß der Mensch ihm sel¬
ber , noch seine eigene Natur
„ und Gedancken , noch alles ,
„ das man sagen und verstehen
„ kann , nicht so nahe und so in -
„ wendig ist , als das ewige
„ Wort im Menschen ist , und
„ spricht ohne Unterlaß in dem
„ Menschen . Und der Mensch
„ höret das alles nicht , wegen
„ grosser Taubheit seines Her -

« tzens,
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„ tzens , Niklckr vom Teufel her Denn wer mich liebet , spricht
„ rühret . Denn der böse Feind j der HErr , Ioh 14 , 2z . der » ich
„ ertaubet den Menschen durch !mein Wort hören , nicht al¬
lein Einraunrn , durch Welt - ! lein in aufferl -chen Versamm -
„ Liebe , und durch alles das , so langen der Kirchen , sondern in
„ an der Well hanget .» den« rechten Tempel dls Her -

2 . Denn der Teufel versuchet tzenS . Denn Wenns daselbst
auch ietzo alle Menchen durch nicht gehöret wird , wird das
alles , was der Natur liebkoset auswendige nicht vl . l Frucht
und schmeichelt . Wie er die schaffen . Darum ists nun dar -

^ Evamversuchte , 1B Mvs z , » « ! « « gelegen , daß du GOtt lie -
Also thut er noch täglich durch ! best , auf daß du idn hörest in
Gut , Ehre , Freundschaft , durchs deinem vge tzen mit deine »
deine eigene Natur , oder was - Seele reden ,
er dir einbildet , Lurch Liebe und ! 4 . „ Wüt du aber wissen , sagt
Gunst der Creaturen ; dadurch „ S . Gregor ! » » , ob du GOtt
treibet er scinEinraunen . Denn „ liebest ; ,0 mncke , ob du auch
er ist allezeit bey dem Wen » » alles Creutz und Leiden , Trüb -
scheu , und merck - t , wozu der „ lalund Elend mit Geduldvsn
Mensch Lust hat , inwendig und
auswendig , mit siebe oder seid ,
damit ficht er ihn an , und bib

„ GOtt auf - immst , ohne alle Un¬
geduld in Werten und Wer -
„ cken , oder Gcberden . Thust

dets ihm ins Hertz , daß er da - „ du das : so ist kein Zweifel , - du
vor . wasGOtt durch seinen Hei !„ liebest GOTT . Ists anders ;
liqcn Geist und Wort in ihm re¬
det , nicht hören kann . Solchem
teuflischen Einsprechen must du
widerstreben . Denn so viel du
deine inwendige Ohren dazu
leihest : so viel bist du allbercit
überwunden . Kehrest du dich
aber schnell zu deinem Hertzen ,
und wendest deine Ohren ab ; so
hast du überwunden .

g . Gleichwie nun die Lie¬
be und Freundschaft zwischen
frommen Menschen ein Gesprä -

„ so liebest du GOit nicht rein ,
„ sondern liebest in -hr dasDeine ,
„ denn GOtt . Wiewol nichts
„ dein ist , als deine Sünde ; das
„ andere ist GO -tes . „ Darum
siehe zu , daß du die Gaben nicht
mehr liebest als GOtt selbst .

; . Wirst du ihn nuu he ' tzlich
lieb baden ; so wirst du manches
süsses Wort in deinem Hertzen
von ihm haben und honen .
Dcnnersprichtj « : wer mich
lieber , dem will ich mich of-

che machet und verursachet un - !fenbaren . > oh . i4 ,2i . Diese Öf¬
ter ihnen selbst : Also , so du i fenbarunq geschickt durch Eröff-
GOTT hertzlich lieb hast , wirst nung des Verständnisses , durch
du seine Stimme in dir hören - Erleuchligung des Hertzens ,

> Ll r durch
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durch den Geist der Weis¬
heit , des Erkänmisses , der

Stärcke , Rrafr , "Verstandes
und Lurchr GOtres : Ies .

11 , sonderlich aber durch Er¬

öffnung der inwendigen Au¬
gen , Eph . i , ' - 8 - damit du Chri¬

stum siehest und kennest .
6 . Wie aber der Teufel durch

sein Einraunen die inwendigen
Ohren verstopfet , wie oben
vermeldet : Also verblendet er

auch die inwendigen Augen mit
eigener Liebe , mit der Liebe der
Welt und der Ereaturen , und

durch deine inwendige und aus¬

wendige Hoffart . Denn gleich¬

wie du in hertzlicher und innigli¬
cher Liebe Christum must hören
in dir reden : Also must du Chri¬

stum recht sehen lernen im Glau¬
ben und in der wahren Demuth ,

dadurch dein Hertz gcrsinigtt

und geläutert wird von dem hof -

färtigen Leben . Denn es saget
der HERR nicht ohne Ursach

Match . ; , 8r Selig sind , die
reines -Heryens sind ; Senn
sie werden GOtt sehen .

7 . Darum lässet GOTT so

manch hart und schwer Creutz
auf dich fallen , daß du in den

Grund der läutern Demuth
versinckcn solst ; welches alles

dir zum Besten geschicht , und

ist dir tausendmal besser , denn

daß du in guten stölichen Ta¬

gen und grosser Herrlichkeit

lebest . Lasse auf dich fallen

Himmel und Erde , ja alleTeufel
in der Hölle , davon wird dir das

beste Theil werden ; denn es
versencket dich in die lautere

Demuth , darin du Christum
recht sehen lernest . ^

8 . Siehe , Christus ist GLtt

der Allerhöchste und Gewaltig¬
ste , der Himmel und Erde ge¬
macht , und wieder zu nichte ma¬

chen cönte rund hat doch soviel

leiden wollen , und gleichsam zn
nichte werden wollen wegen sei¬
ner armen Ereaturen . Darum

schäme dich , du tödtlicher

Mensch , daßdudieHoffartund
eitele Ehre , und anderer Leute

Urtheil hast in dein Hertz kom¬

men lassen . Unterwirf dich aber

dem Creutz , wo es auch her¬
kömmt , inwendig und auswen¬

dig , und beuge dein hoffartigeS
Gemüth unterdie Dornm - Cro -

ne Christi , und folge nach dein

gecreutzigten GOtt mit niedri¬

gem Gemüthe , in wahrer Ver¬

kleinerung dein selbst , inwendig
und auiwmbig , und wende

Fleiß an , daß du dich mit gedul¬

digem Leiden und demüchigem

Wandel in sein heiliges Leiden

verbildest ; so wirst du Christum

recht sehen und erkennen ler¬
ne « .

s . Denn was ists , daß du au
das heilige Leiden deines HErm

gedenckest in einer erloschene »

blinden Liebe ; bringest aber

ChristiLeidcn nicht indieUkbung ,
sondern lässest es nur in blos¬

sen Kedancken hangen , undwilt
im geringsten deiner Hoffart ,

Ehre und Gemachs nicht entbeh¬

re --- Ll

'' 4 !ü
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reu ? So wirst du Christum

nimmrrmchr recht sehen kön¬

nen , noch seine Wirckung in
dir empfinden . Denn gleich¬
wie die Sonne und der Him

mel in der Tiefe der Erden

wircken , also Christus in der

Tiefe der Demuth ; wie er
denn auch selber in seiner Nie »

drigkeit die höchsten Wercke ge -
wircket hat . Das ist aber die
Lauterkeit der Demuth , das¬

ein Mensch von ihm nichts

halte , noch von alle dem , das
er gethan hat , oder hinfort

thun mag . Denn ist etwas

gutes in deinem Wercke , das

ist GLttes , uud nicht des Men¬

schen .
>o . In diesen Grund der

Demuth must du kommen , solt

du die seligen Augen haben , die

Christum sehen . Denn den klei¬
nen bemüthigenMenschen offen¬

baret der himmlische Vater die

Geheimnisse von Christo , und

die verborgene Weisheit , Ps .
51 , 8 . und vcrbirgel sie den
Grossen , Ringen und wei¬
sen dieser welr . Match , n , 2 ; .

1 Cor . 1, 20 . Denn in dieser

blossen Niedrigkeit und Klein¬
heit ist allein das Verständniß
und Erkantniß der blossen läu¬

tern göttlichen Wahrheit , da
das Wesen der ewigen Selig¬
keit inne verborgen liegt . Da¬

selbst offenbaret sich die Hoheit
der Majestät ÄQttes . Und

ie mehr die Hoheit GOT¬

TES dem Menschen offenba -

rer wird : ie mehr wird ihm be¬

kam seine Nichtigkeit .
11. Und daran soll man er¬

kennen die Wahrheit des göttli¬
chen Erleuchten « . Denn die¬

selbe verseuchet einen Menschen

immer tiefer in seine eigene

Nichtigkeit , arssdaß der Mensch

nicht sey ein Liebhaber sein selbst .

Denn daher ist alle Finsterniß ,
Blindheit und Irrthum kom¬

men . Welche aber das rechte

göttliche Licht empfinden , die
dürstet immer nach Leiden und

Verkleinerung ihrer selbst , und
nachzufolgen der Lehre , und

Exempel ihres HERRN JE¬
SU CHRISTI . Wie denn

solcher Durst der Gottseligkeit
im 119 . Psalm beschrieben

ist . Denn der heilige König

David hat wohl verstanden , daß

ohne dieselbe kein göttliches
Licht und Weisheit , auch kein

ciiuinum ressoissum , keine

göttliche Antwort , und » iio -
quium oder Einsprechen in des

Menschen Seele einleuchten
kann ; und das ist der rechte

Verstand desselbigen langen

Psalms .

11 . Diese Niedrigkeit und
Demuth des menschlichen Ge¬

müths ist die rechte Werckstatt
GSttes , darin GOtt alles wir -

cket mit seiner Gnade . Einem

solchen gottfürchtigen Men¬
schen bleibet allezeit eine Seele
voll GOttes uud ein Leichnam

voll Leidens . Drnn ersichauH

alles Dinges unwürdig achtet ,
L l z brau«



5Z4 Wie der H . Geist empfangen werde , zV . c . i 6 .
brauchet alles mit Furcht , weht
jur Wohllust , sondern ist als ein
Knecht , der vor seines Herrn
Tisch stehet , und ihn abstehet ,
was er wolle von ihm gethan
haben . Denselben lastet der
Herr nimmermchr ohne Gna¬
de und freundlich Gespräch .

Das XVI Capitel .
Wie derHeiligeGeist em¬
pfang ?« werde , und wie er un

verhindert in unserer See -
l n wircke .

Es . 44 , 8 : Ich will Wasser

giesscn auf die Dürst »'

ge , med Gcränre auf Sie
Dürre .

»Ean es ginge wie zu Ella
Zeiten , i Kon . 17 , ? ap

»8 , 4 ; . da ? es drey Jahr und
drey ( sechs ) Monden nicht r >g
nete , und man weder pflügen
noch säen könte : und es käme
denn ein sanfter , süffer und
fruchtbarer Regen , davon alles
Erdreich erguicktt würde ; und
aber Eines Menschen Acker
würde nicht befeuchtet , sondern
bliebe allein trocken und dürre :
der möchte wol von » Unglück sa¬
gen , ja von GOttes Ungnade ,
und blutige Thränen weinen .
Tausendmal mehr aber mögen
diejenigen heiffe und blutige
Thränen weinen , welche den
-Heiligen Geist in dem Grunde
ihres Hrrtzens nicht empfinden ,
sondern glaublos und lieblos
bleiben , als ein dürrer steiniqter
Acker , der auch des überschweng¬

lichen Trostes des Heiligen Gei¬
stes mcht theilhaftig worden .

Die Schuld aber ist nicht
GOttes , der sich erbrüt , sei¬
ne »» Heiligen Geist über al ,
lcs Fleisch aus ; ugicsscn , Joei
2, 28 . sondern des Menschen , der
den Grund seines Hertzens nicht
bereitet . Die gröste Bereitung
aber . den Heiligen Geist zu ein »
pfahrn , ist , wenn das Hertz von
der W »It durch denGIaulm , und
Gebet , » GOtt gewendet wird ,
wie der ApostelHertz amPfingst -
Tage , ( Ap . Gesch . 2 , 4 . ) wennS
ausgeleeret wird von den Crea -
turen . Ach , fünde GOtt ein sol¬
ches leeres Hertz , er gösse den
Heiligen Geist mit allen seinen
Gaben hinein .Ist aber dasHcrtz
der Welt voll , so kanns nicht voll
GOttes und voll Geistes wer¬
den . Soll GOtt ein ; so muß
die Creatur heraus . Gleicher¬
weise , wie es in der Natur ist .
Oir Natur leidet keine leere
oder lediae Statt , sie erfüllets ,
oder die Natur muß brechen und
zerfallen ; und wäre etwas leer
oder ledig auf (irden , der Him¬
mel zöge es entweder zu sich ,
oder neigte sich krästiglich her¬
unter , und erfüllest es mit ihm
selber .

a . Darum laß dein Hertz ja
nicht an den Ereaturen hangen ,
weder auswendig noch inwendig ,
weder an deiner eigenen liebe ,
noch an deinem eigenen Willen ,
sondern lauter an GOtt ; so hast
do das allergröste und nützlichste

Merck
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zB .c . l6 . und in den Seelen wircke . 5Z5
Merck vollbracht ; und laß dich Heilige Geist in dir wircken soll ;
ja deine eigene Liebe und Lust !so must du diese zwo Regeln in
nicht bindern . Denn solches acht nehmen . ( >) Mustdudein
ist gleich , als wenn ein grosser ! Hertz von der Welt und dm
Meister ein groß Merck anfin Creatoren und von dir selbst ,
ge , und es käme ein Kind , und
verderbte es ihm aUes .So ist der
Mensch , wenn er ihm zueignet ,
was GOktis ist , und seine Lust
und Freude darin suchet . Denn
so verderbet er dem Heiligen
Geiste sein Merck , und treibet
sein eigen Merck , und meynet
denn , es sey alles GOtkes Merck
in ihm , und ist doch sein eigen
Merck und Gutdüncken . Wir
wissen aber , daß wir in allem un >
sern Thun unnütze Knechte
seyn , Luc . 17 , 10 . und ein unnü¬
tzer Knecht thut unnütze Wel¬
che. So viel nun als GOlt
besser ist , denn alle Crea ^urrn :
so viel ist auch sein W - rck besser ,
denn aller Menschen Merck und
Menschensatzung . Darum , soll
GOTT eigentlich und adeltch
in dir wircken , so ist vonnöthcn ,
daß du ihm Statt und Raum
gebest , und daß deine Nffcctcn
ruhen , und du GOlt leidest
Soll GOtt in dir reden ; so
müssen alle Dinge in dir schwei¬
gen . Darum , lieber Mensch , es
ist nicht alles GOttts Merck ,
was in dir wircket , sondern es ist
deines Fleisches und Blutes
Merck . Siehe zu , daß du dieses
Wohl unterscheiden lernest , und
nicht des Teufels Merck GOtt
zuschreibest .

4 . Wilt du aber , daß der

und von allem deinem Willen
und Affekten abwenden und ab »
ziehen ; so bleibet des Heiligen
Geistes Merck unqehindttt in
dir . ( r ) Daß du alle Zusage des
Creutzes und Trübsals , wo sie
auch herkommen , und was es
sey , inwendig oder auswendig ,
als von GOTT dir zugeschickt ,
ohne alle Mittel annehmest , und
nicht anders annehmest , als
daß dich GOtt dadurch berei¬
ten will , zu ihm selber , und zu
seinen grossen Gaben .

Wenn du nun in einem
göttlichen Merck bist , und es kä¬
me dir dein liebster Freund , und
betrübte dich mithatten Scdelt -
wortrn ; und du nähmest das
alles mit Geduld an , im
Schweigen und Leiden : so wis¬
se , daß es des Heiligen Geistes
Merck ist in dir , dadurch er
dich zu seinen Gaben wohl berei¬
ten will . So aber der böse
Geist dir böse Gedancken ein -
giebt ; so wisse , daß sie dir nicht
mögen schaden , denn sie gesche¬
hen wider deinen Willen . So
du auch mit deinen ausserlichrn
Amts - Wercken must umgehen ;
so solt du alles in der Liebe thun ,
zuGOttes kobe und Ehre , und
des Nächsten Nutz . So thust du
es in GOTT und in dem Hei¬
ligen Geiste .



5z6 Kennzeichen der Gegenwart z B . c . 17 .
Das XVII Lapirel .Woben man msrcken

kam . daß der Heilige Geist
in unserer Seelen sey .

Ioh Ich 8 : Der -Heilige Geist

wird die welk strafen ,

Enn der Heilige Geist in
unsere Seele kömmt , das

ist - seine Gegenwart durch seine
Wercke erzeigit ! so strafet er

alles in uns , was nicht gött¬
lich ist , und was die ^ Vclt ist ,

olsj Augen - ruft , Fleisches - Lust

E hoffähiges Leben , und er¬
wecket dawider einen Verdruß

in ms . U id wer daffelbe Welt -

Leben in ihm hat , ohne inwen¬

dige Strafe des Heiligen Gei¬

stes , der soll wissen , daß der

Heilige Geist noch nicht in den
Grund seiner Seelen kommen

ist . Denn es ist des Heiligen
Geistes Art , daß er den Men

scheu zu allen Zeiten ermähnet ,

treibet , locket und ziehet in ein ge¬
ordnet Leben . Das thut er al¬

len denen , die sein warten , und

ihm stattgeben . So strafet der

Heilige Geist dir Sünde im
Menschen . Die Sünde aber
ist alles , was wider GOttes hei¬

ligen Willen geschieht , ncmlich

der Ungehorsam wider GOTT .

Diese heimliche verborgene
Sünde offenbaret und strafet

der Heilige Geist , wenn er zu
dem Menschen kommt -

Daraus entstehet ein in »

wendig Hcryeleid , Traurig¬

keit , Angst und Pein der See¬

len , ja oft eine höllische Pein ,
davon die Welt - Menschen , so

nach der Natur lebe » , wenig wis¬
sen . DaS ist der wahresien Zei¬
chen eins der Gegenwart des

Heiligen Geistes . Die aber aus¬

ser solcher göttlichen Traurigkeit

seyn , und haben an alle ihrem
Thun und Lassen keine Traurig¬

keit , sondern eitel Lust und Wohl¬

gefallen , die sind in einem gefähr¬

lichen Stande , ohne den Geist

GOttes . Hiedey mercke nun das

andere Zeichen des gegenwärti¬

gen Heiligen Geistes .
z . Das dritte Zeichen ist,

wenn er uns allen Rührn
unsers eigenen Verdienstes
und Gerechtigkeit benimmr ,

und vor GOttes Gericht vev -
welckt machet wie eine Blume »

welche absället , und wie -Heu , so
verdorret , wenn der Geist
des -HErrn drein blaset . Jcs .
40 , 6 . Denn der Geist Christi

zetqek uns allein den vesten , un¬
befleckten und unbeweglichen
Grund der Gerechtigkeit und

VerdienstesITSU Christi , und

der Barmhertzigkeit GOttes .

Jcs . 4 ; , 24 . Denn wehe aller
unser Gerechtigkeit , saget S -
Augnstinus , so sie ohne
Barmhertzigkeit von GGer
soll geurtheilct werden .
Denn alle unsere Gerechtig¬
keit ist wie Unflat vorGLN «
tes Augen , Ies . 64 , 6 .

4 . Das vierte Zeichen der

Gegenwart des Hriliarn Gei¬

sts ist , wenn ein Mensch
seinen
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ftrnkn Nächsten mir crbar - >
mcnöcr Liebe , mit allen seinen !
Gebrechen , rräger , und nicht !
leicht urtheil t und richtet /
Denn solch hochmSthiq Rich¬
ten ist ein Same und Wurtzel
des Teufels , das ist , Hoffart
und Verschmähn » ?, des Näch¬
sten , und ein Wohlgefallen an
ihm selbst ; welches alles eine
Anzeigung ist , daß der Heilige
Geist nicht da sey . Wo aber
derselbe ist , beweiset er sich un¬
ter andern also ' >) Er stra¬
fet , wenns hoci) noth ist .
2) Er warcer 0 er Stünde
und L>rr , da es sich wohl
fugcr ; u strafen ; als man an
Christo siehet , r ) Er strafet
nicht mir allzuharren Wor¬
ten , sondern mir Erbae -
mung . 4 ) Verachtet er den
Nächsten nicht , noch verklei¬
nert ihn in eines andern Her¬
ben , sondern er thut alles in lau¬
ter Liebe und Sanfkniiikh . Sie¬
he , das mercke , so bleibest du in
wahrer Demuth , und in der
Gnade des Heilige » Geistes ,
und dieselbe in dir .

Das XVIII Lapirel .
DieWclt mir ihrerKurtz «
weil treibet aus den Heili¬
gen Geist , und führet ein den
Welt - Geist , welcher die See¬

le ihrer edlen und hoch -?
sien Ruhr be «

raubet .
i Petr . 2 , 11 : Enthaltet euch

von den fleischlichen Lü¬

sten , welche wider die
Seele streiken .

?7^ Ie Welt - Kinder suchen
^ Lust und Freude dieser
Weit ; die Kinder GOttcs aber
fürchten sich davor , als vorder
Lockspeise des Teufels , dadurch
sie von GOtt , ihrem höchsten
Gut , abgerissen werben . Wüt
du nun diesen edlen Schatz in
deinem Hcrtzen behalten , so hü¬
te Sich vor den Ursachen
und Gelegenheiten , " dadurch
du dieses höchsten Gutes berau¬
bet wirst ; nemlich vor der Ge¬
sellschaft und LUiryweil der

wclr , so sie treibet in Wortenund Wercken , ja vor allem
werck , darin GMTTES

Lob und Ehre nicht ist .
Must du aber ja Noth halben
weder deinen Willen dabey seyn ;
so siehe zu , daß du allezeit bey
dir selbst bleibest mit einem wah «
ren Einkehren in dein Hertz zu
GOTTr so behaltest du ake -
zeit den Heiligen Geist , Friede
und Freude , wo du dich hin -
kehrest . Und so mag dir die
Welt mit ihrer Ueppigkeit nicht
schaden .

r .Also war dieKsniginLsthov
inwendig von Hertzen demüthig ;
ob sie wol auswendig mit kö¬
niglichem Schmuck aezirrtt
war . Esth . 8 . Also war David
klein in seinem Hertzen , in seinem
grossen Reichthum . - Sam . 6 ,
, 2 . Joseph hätte ein keusches
Hertz in dem wohllüstigenHauss
seines Herrn . rB . Mos . zy , S '

kl ;



zz 8 Die Welt mit ihrer Kartzweil zB . c . iF .
z . Also giebt der Heilige Geist - rem Hrri - en , der sie doch mit

allezeit den Seinen die göttliche ! seiner söffen Gegenwart begeh -
Furcht , daß sie vor der W . Sr und
ihrer Ueppigkeit behütet , auf daß
sie den innerlichen geistlichen
Frieden nicht verlieren , noch die
Ruhe ihrer Seelen . Dis ist
die Lurche GVtres , die der
IVeisheir Anfang ist . Ps. in ,
io . Sir . i , >6 . Darum kehret sich
ein goltfürchtig Hertz nicht zur
Welt , sondern wendet sich von
der Welt zu GOtk , und suchet
seine Lust , Ruhe , Friede und
Freude allein in GOtt . Denn
das ist die Frucht der wahren
Reue , nemlich , ein Abkehren
von alle dem , das nicht lauter
GOtt ist , oder dessen , das GOtt
nicht eine Ursach ist ; und ein
wahres Einkehren zu dem lau «
kern und wahren Gut , , welches
GOtt ist ugd heiffet -

4 . Denn so wir das nicht ge¬
than haben , sondern unser Leben
in der Welk Ueppigkeit verzehret
haben , das soll uns unser Leb ta¬
ge gereuen . So aber ein Mensch
dasselbe thut , und wäre er noch
so ein grosser Sünder gewest ; so
freuet sich GOtt über ihn , und
will nicht arischen seine Sünde ,
sondern seinen Glauben , wie er
begehret gegen GOtt zu seyn ,
vSn Grvrd leines Hertzcns . So
eine grssie Begierde hat GOtt !

ret zu besitzen .
; . Darum so muß ein Mensch

der Welt absterben , will er
GVlt leben . Dabey befindet
sichs , daß der meiste Theil der
Welt GOktes Feind sey . Ach ,
wie sind wir GOtt so manchen
Tod schuldig , bis die böse Natur
sterbe , inwendig und auswendig ,
bis daß ein göttlich adelich Leben
folge !

6 . Diese Tödtung geschieht
durch mancherley Creutz und
Anfechtung inwendig und aus «
wendig , welche unserer vergifte¬
ten Natur Arzeney sind , diesel¬
be von ihrem bösen Gift zu hei¬
len , auf daß ein göttlich Leben in
uns angefangen werde . Dar¬
um dieselben Anfechtungen hoch -
nöthig und nützlich seyn , und ,
wenn sie üderhinund ausgestan¬
den wären , sotten wir sie billig
alle wieder rufen , und bitten , daß
sie möchten wiederkommen , auf
daß das bvk in uns gctödtkt ,
und GOttes Wcrck in uns ge «
pflantzet würde .

7 . So lernest du das aller «
edMe Werst . nemlich , der Welt
absterben in Liede und Leid , und
dasselbe in einem Stillschweigen
und Hoffen , heimlich , inwendig ,
ohne alle Klage . Denndieal «

zu der Mensch m Heil , welchem ! so klagen mit Ungeduld , die be¬
dach so oft widerstanden wird ^ zeuaen , daß sie der Welt nicht
damit , daß sie sich zur Welt von i wollen absterben , das ist , daß
GOtt abwenden , und treiben sie wenig Gutes in ihnen haben ,
also mit Gewalt GOtt aus ih , und wenig göttliches Lichtes in

ihrer
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ihrer Seele . Denn GOtt kann

im Menschen nicht leben , lo er

nicht der Wüt a stirbct : sinte¬
mal , ie mehr MSN der verderb¬

ten Natur lebet und ihrer Lust ;

ie weniger man GOtt lebet und

seinem WiSni . Und ie weniger
man der Natur lebet und ihrer
Lust ; ie mehr man GOTT

lebet und seinem Willen . Sum

ma , ie mehr ihr dem Geist

wollet leben ; ie mehr ihr der

Natur und dem Fleisch müsset
absterben .

Das XIX Capitel .

Vom inwendigen Gebet

des ertzens , undvomrechten

Verstand des Vater Un¬

sers .
Nöm . 8 , i ; t LVir haben einen

kindlichen Geist empfan¬
gen , durch welchen wir
rufen : Abba , Ueber Da -

ArLeichwie GOtt grosse Din -
ge in den demüthigen Her -

tzen wircket , al o auch der Hei

lige Geist das kindliche Ge¬
bet . Denn ohne den Heiligen

Geist geschicht kein wahres Ge¬
bet . Denn der Heilige Geist

rufet « nd stuftet in unserer
Seele , und ist unserer Seelen

Sprache und Geschrey , ja un
ser Leben . Röm . 8 , - 6 . Gal . 4 ,

6 . Denn gleichwie die Seele

Geist ein Zeuge der göttli¬
chen Rindschaft und der
himmlischen Geburt aus

GC >lt . Wer dieselbe recht weiß
zu gebrauchen , im Glauben an

CHristum , in derLiebe desHeili -

gen Geistes , aufdieGükigkeit des

milden und ewigen Vaters , der
wird grosse himmlische Güter

von ihm erbitten . Denn unser

GOtt ist so gütig und freundlich ,
wer es recht verstünde , er bäte

ihm aLes ab ; denn er ist gantz
leicht zu erbitten von seinen Kin >

dern , die sich gründlich zu ihm
kehren .

z . Aber dis gründliche Zu¬
kehren zu GOtt , das muß GOtt

s . lber wucken ; darum sollen ihn
seine Kinder täglich bitten . Da >

her kc mmt das rechte inwendige
Bebst des Hertzens durch die

rechte Zuneigung zu GOTT .

Dis inwendigeGebet durchdrin «

get die Himmel , indem man

den lieblichen Fußstapfen unsers

HERRN JEsu CHrrsti nach .
folget aus grosser Liebe , nicht

aus Zwang , wie Simeonvon
Lycene , den man zwingen
muste , dem HErrn sein Creutz
nachzutragen . Matth . - -?, ^ .

4 . Denn so barmhertzig ist
GOtt , daß er nicht warten mag ,

bis wir ihn bitten . Er gehet

uns entgegen , und bitter uns ,

das Leben ist unsers Leibes ; also ! daß wir seine Freunde seynwoi -
lebet die Seele von dem Hüll - len . Denn er begehret von uns ,

aenGeist , und er ist unserer See - ! daß wir wollen , daß er uns verge «

len Leben . be , und wie er thut . daß wir auch

, . Nun ist aber der Heilige also unserm Nächsten thun .



540_ Wom Gebet des Herhens , zB . c . iZ .
Selig ist , der diese Liebe GOt -

tes erkenne ! und verstehet , und

dieselbe in dem gecreutzigten
Christo recht lernet anschauen ;

derselbe betet in seinem Hertzen
mehr denn alle auswendige

Stimmen auf Erden . Wahr

hastig , ein einziger Gcdancken
und Durchschwang durch die

Wunden unsers HERRN JE
SU Christi im Glauben , Liebe

und Andacht ist GOtt lieber ,

denn alle Orgeln , Glocken , Ge¬

sänge , Music und Saiten -
spiel . Ein Christ soll in seinem

gantzen Leben aus Liebe ^ alles
thun , und sich luden gecreutzig¬

ten Christum verbilden . Was

möchte einem solchen gehorsa¬
men Kinde GOTT versagen ,

das er ihm nicht gäbe ?

5 . Darum , auf daß wir wis¬

sen möchten , wie wir jollenbil -
ten , hat uns unser HERR das

väterliche Treue und Liebe in

dem , baß er In uns sein Reich
erbauet , auf daß er in uns Statt

und Raum finde , zuwinken sei «
edles Merck , das ist , die -Heili¬

gung seines Namens , daß er
groß und herrlich in uus erkant

werde . In diesem seinem Rei¬

che in uns winket er auch seinen
edlen Willen ohne alle Hinder¬

niß . Also geschieht sein Wil¬

le auf Erven , das ist , in uns ,
als im Himmel , das ist , in

ihm selber . Also siehest du , was
uns GOtt geben will , wenn wir

beten , nrmlich fich selbst . Er

beut dem Menschen nichts wem -
gers , denn sich selbst , wie er zu

Abraham saget : Ich bin Sein
Schild und dein sehr grosser
Lohn . i B . Mos . 15 , 1 .

6 . So giebt ue. s unser Va¬
ter auch das tägliche Brode ,
das ist , er giebt uns alle seine

Vater Unser gelehret . Das - CreaturenzuDienstk / UNdinden -

sktde ist so edel und köstlich m ' tj selben seine Tätigkeit und Mil »
seinen Gütern , daß wir nichts disteit . Denn ein reckt Gott «seinen Gütern , daß wir nichts

köstliches und edlers bitten kön¬
nen . Denn sonst wüsten wir

nicht , was wir für grosse Gü¬
ter bitten sollen . Denn ist nicht

Gcpkkes Reich ein überaus

groß Gut ? Nun ist GOTT

selbst sein Reichend in demsel¬

ben Reich reichet er inallevrr -

nünstige Creaturen ; und darum

ist das , um welches wir bitten ,

wahrhaftig GOTT selbst , mit

allem seinem Reichthum . In
demselben Reiche wlrdja GOtt

pnsex Vater , und beweiset seine

digkeit . Denn ein recht Gott¬

ergeben Hertz / darin GOtt sei¬

nen Willen wircket , ist fähig al¬
ler Gaben GOttes und aller Tu¬

genden , die GOtt ie gab oder ge¬
ben will . Denn GOtt will und

kann uns wegen seiner grossen

Lieb ; undErbarmung nichts ver¬

sage » , was uns nütze und noth ist

leiblich und geistlich , als deine

beym sam ŝ besten bcwust und
bekank ist unser Elend .

7 . Darum hat er uns auch

zu erkennen gegeben unser Elend

und Sünde , um unsers Besten
willen ,

1-
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willen , und gekhret , wiesich der
Mensch vor GOtt demüthigen
solle , und siü- vor GOttes Füsse
legen , und sprechen : 'Vergib
uns unsere Schuld ' , als wir

unsern Schuldiger » verge¬
ben - Denn so barmhertzig
ist GOtt , daß er uns die Ver¬
gebung anbeut , und lehret uns ,
wie wir von Hertzen begehren
und wollen sollen , daß er uns
vergebe , anzudeuten , er sey aus
grundloser Liebe und Gnade
eher und mehr zu vergeben ge¬
neigt , a !s wir geneigt seyn ihn zu
bittai ; ja , aus daß er uns auch
lehre , daß seine Liebe von uns
erfordere , unserm Nächsten also
auch zu thun , und ein solch
Hertz gegen ihn zu haben , wie er
gegen uns . Denn ei » wahres
Kind EOktes schleustet nie¬
mand aus seiner Liebe , noch
aus der Liebe GOttes . Ja , die
Kinder GOttes werden also
sanstmüthig und gütig , möchten
sie das edle Reich GOttes allen
Menschen mittheilen , das wqre
ihre Freude ; und möchten sie al¬
le Menschen selig machen , sie
thäten es gern .

8 - Aus solcher Erkantniß und
Adbittung der Sünden erken¬
net der Mensch , daß er ausser
GOtt und seinem Reiche trost¬
los , arm und elend ist , wegen
der grossen Schwachheit und
Gebrechlichkeit der Natur -Dar -
umhat uns der HERR ferner
befohlen zu bitten , deß uns

Gel ) « nicht wolle lasten fal ^

lcn in Versuchung , dadurchuns der böse Feind vo i GOt -
tes Reich , hüligem Willen und
hriligemNamen abzuführen , sich
unterstehet ; sondern , daß er
uns von dem Bösen criösen

wolle , das ist , von unserm eige¬
nen Willen , der bösen hochvsr -
derbtcn Natur , welche in uns
das Reich und Willen GOttes
hindert , und die Ehre , so allein
dem Namen GOttes gebühret .
Denn das Reich ist sein , und
soll sein bleiben . Die Rrafc
ist sein , und bleibet sein . Die

Herrlichkeit ist auch sein ,
und soll und wird in Ewigkeit
allein sein bleiben . Und indem
wir sie ihm allein geben , indem
bleibet sie uns auch . Geben
wir sie ihm nicht allein ; so ver¬
lieren wir sein Reich , Kraft und
Herrlichkeit - Denn wir heili¬
gen seinen Namen nicht recht ,
thun auch seinen Willen nicht
recht ; so bleiben wir denn auch
ausser seinem Reich , haben keine
Vergebung der Sünden , und
keine Erlösung von allem Dö¬
sen .

Das XX Lapirel .
Die Demuth muß m Leu
Grund des Hertzens geieget wer¬
den , darauf aöeWercke drsMen,
scheu müssen erbauet werben ,
oder- es fället alles zu Grunde ,
was der Mensch in seinem gan -
tzen Leben erbaucthat : Und wie
durch Demuth der Satan über¬
wunden werde ; wie in der De¬

muth



542 Dio Demuth muß in den Grund zB . c . so .
Muth wahre Busse sey ; wie De
muth dasCreutz williglich trage ,

und das Hertz in Ruhe
erhalte .

I Petr . 5 , 5 : -Haltet vest an der
Demuth .

AsWrrck , tas bestehe » soll ,
muß ( 1 ) äff den Grund

der Demuth erbauet werden ,
denn der Mensch vermag von
ihm selbst nichts . Darum , wenn
du etwas ansahen will , so falle
nieder vor dem Brunnen der
üdcrfliessenden Gnade GOtkes ,
« nd bitte ibn demüthiglich , daß
seine göttliche Ehre , kob und
Preis in deinem Wercke möge
gesuchet we . den . Denn ausser
GOttesTnade ist alle deinTbun
Sünde und Derdammniß Wer
nun bis thun kann , und allein des
liebsten Willens GOttes warten
in der Stille , in höchster De¬
muth ,und seine eigeneNichtigkeit
ansehen , und sich in höchster Lie -
beGOtt ergeben kanmin demsel¬
ben wwcket GOtt svlche Wercke ,
die nicht auszusprechen seyn ; wie
im Gegentheil die leidige -Hof,
farc alle Dinge vor GOtt un -
werth und zu einem Greuel ma¬
chet , und alle Wercke des Men¬
schen verderbet und beflecket , und
zu Grunde reistet .

r . Darum haben wir ( 2) viel¬
mehr Ursach , uns zu demüthi¬
gen ,denn zu stsitziren . Denn wir
sind ja erstlich 1) kommen aus
einem lamern Nichts , und ,
werden wieder zu einem lauter ^
Nichts , und sind weniger , denn i

ein Schatte , der verschwindet .
Wir befinden auch die grosse
Vergiftung uudVerderbung un¬
serer Natur , daß wir alle zu qro >
scn Sünden geneigt seyn . Dur so
uns GOttes Made und Barm -
hertzigkeit nicht erhielte ; so fielen
wir täglich in die allergrössesten
Sünden und in die ewige Ver -
dammnik , würden allen Teufeln
in der Hölle ewig zu Theil .

z . r ) So kauft du auch dm
bösen Geist nicht besser über¬
winden , denn durch Demuth .
Denn der böse Geist ist so hof¬
fst tia , und will nicht mit Hof-
fart überwunden seyn , sondern
mit Demuth . Durch Hof-
fart wird erg - stärcket ; denn die
Hoffart ist eine Wurtzrl des
Satans . Wenn du dich aber
in laut . rer Demuth zu GOTT
wendest von allen Sünden ;
ie so überwindest du den Teufel ,
daß er mit Schanden davon
fliehen muß . Es ist ein er¬
bärmlich Ding , daß sich ein
Mensch also vom Teufe ! über¬
winden lässet , da doch ein Christ
ist mit GOttes Wort , Geist und
Kraft gerüstet . Es ist gleich ,
als wenn ein wohlgerüsteter
Mann sich niederlegte vor einer
Fliegen , und liesse sich zu Tode
stechen und bnssea . Denn bey
den Demüthigen ist die Gnade
GOttes so siarck und mächtig ,
daß ein Mensch dadurch wahr «

^hastig den Satan überwinden
kann , kenn er ihm männlich

! durch GOttes Kraft und Gna -
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ZB c -20 . des Herhens angeleget werden . 54z
de widerstehet ; und so kann ihm
auch der «Latan nichts ange
winnen . Denn wahrhaftig , k
ihr dem bösen Feinde nicht habi
widerstanden , und ihn durch
GOttes Kraft überwunden , son¬
dern euü- überwinden lassen ; so
werdet ihr der Teuft ! Spoit
seyn an jenem Tage in Ewigkeit ,
daß ihr dem Sa ' an geft-lget
habt . Also lermt dir Frucht
und Gnade der Demuth ver¬
stehen .

4 . g) So wird auch in den de¬
müthigen Seelen erwecket ein
stetiger -Hunger und Durst
nach GOrres Gnade . Denn
das ist der Demuth Eigenschaft ;
und so kanns denn GOtt nicht
lassen , er muß diesen Hunger sät¬
tigen . Erkannihnabernirgend
mit sättigen , dem : mit ihm selber .
Denn es kann in Ewigkeit der
Hunger und Durst der Seelen
nicht gesättiget und gelöschet
werden , denn mit GOtt selber
Solch eine « heftigen Durst hat
die erleuchtete Seele in ihr nach
GOtt .

5. 4 ) In dieser Demuth ist
gegründet die wahre Busse ,
da der Mensch von Hertzcn die
Sünde bereuet , seine grund¬
lose Unreinigkeit , verborgene
Bosheit , undabgründltcheVrr .
derbung seines Hertzens stehet ,
und in , Glauben steh an
GOttes unverdiente Gnade
hält , und sähet an GOTT
hertzlich zu lieben , sich dem
Willen GOttes zu lassen ,

-md sich ihm gantz zu ergeben ,
also dass , was GOTT will , das
rill er auch . Einem solchem
Menschen vergiebt GOTT mil -
digilch , will auch von desselben
Sünde nicht wissen , sondern will
sie vergessen , und nicht mehr ge -
dencken . Denn er hat sich von
Sünden zu GOtt bekehret ; so
hat sich auch GOtt zu ihm ar -
kehret , und will seineSünde nicht
mehr wissen .

6 . ; ) , So nimmt auch die
wahre Demuth alles Lreuy
von GOtt williglich auf ,
als ein solch Mittel , da¬
durch uns GOTT zu vielen
Gnaden bereitet ; und nimmt
es nicht auf als von Men¬
schen , es kgmmcher , wo es wol¬
le , sondern lauter allein von
GOTT , und spricht : Bis will¬
kommen , mein lieber Freund ,
ob ich mich deiner gleich hie nicht
versehen hätte , so kömmst du mir

ldoch nicht zur Unzeit , GOtt
will einen Heiligen aus mir ma¬
chen , und einen gelassenen
Menschen .

7 . 6 ) Letztlich , so behält die
wahre Demuth den Menschen
allezeit in Friede , auch in
grossem Glück und Unglück , in
den Gaben GOttes . Er gebe ,
oder nehme , so bleibet er gleich ,
und nimmt alle Dinge von

zGOtt gleich , Liebe und Leid ,
, sauer und süsse . Also sahet
denn GOttes Gnade an , grosse

, Dinge zu wirckcn iudenDemü -
Ithigen . Denn zuvor haben sie

ihre



544 Ein Mensch soü seine Luftdicht haben zB . c . 2 ! .
ihre eigene Wercke gethan aus
ihnen selbst ; aber nun träget sie
GOTT , und wirckct alle ihre
Wercke , ja seine Wercke in ihnen
und durch sie .

Das XXI Lapitcl .
Ein Mensch soll seine Luft
und Freude nicht haben an den
Gaben , sondern an GOtt selbst ;

und von Verleugnung sein
selbst .

Ps . gr , ii : Freuet » ich des
HLrrn , seyd frölich , ihr
Gerechten , und rühmet
alle , ihr Frommen .

^ >^ Ie wahre Liebs GOtkcs su >
Lochet und meynrtEOTT
lauter allein in allen Dingen ,
und nicht sich selbst ; belustiget
sich allein in GOtt , in dem höch¬
sten , ewige » , uncrschaffenen
Gute, und nickt in den Creatu -
ren : und solches innerlich im
Grunde der Seelen , da das
Reich GOltes ist .

2 . Denn die Seele hat , über
die natürlichen Kräfte , so dem
Leibe das Leben und Bewegung
geben , ein verborgenes , innerli¬
ches , blosses , lauteres Wesen ,
welches mit der Zeit und mit der
Welt nichts zu thun hat . Da
tstder Sitz und die Stadt GOt -
tes , abgeschieden von allen äus-
serlichen , irdischen Dingen ; da
wircket der Heilige Geist seine
Gaben , und treibet dieselbe aus
in die Kräfte der Seelen , in
Weisheit , Verstand , Sprachen
und Erkänkniß . Darein Ut

denn die listige Natur , und er¬
freuet sich der Gaben mehr als
GOttes , befleckets miteigenem
Wohlgefallen und Lust , liebet
die Gaben mehr , als den , der
sie gegeben hak ; welches eine
falsche betrögliche Freude und
Liebe ist . Denn die Gaben
GOttes sind nicht GOtt selbst .
Darum soll deine Lust allein in
GOTT seyn , mid nicht in drn
Gabe » .

g. Wenn ein Mensch die
Gaben empfangen hat ; so ruhet
er darin , und hat seine Luft dar¬
an , es sey , was es wolle , eine
ErkZntmß , Licht oderSüssig -
keit GOttes : so mcyuct er , es
sey alles genug ; aber mit Nich¬
ten , es mangelt noch viel ,
denn das ist noch nicht GOtt
selbst . Denn wir sind zu
unmäffigen grossen Dingen ge¬
schaffen und b . rufen , nrmüch
GOttes sechsten theilhaftig
zn werden . Darum nimmt
das GOTT höchlich für übel ,
daß wir uns an kleinen Din¬
gen begnügen lasten . Denn
er ist nichts so willig und bereit
uns zu geben , als sich selbst , und
das in höchster edelster Weise .
Und wenn ers besser hatte ,
denn sich selbst , so gäbe ers uns ,
darum , weil wir GOttes Be¬
gierde seyn . Denn GOtt be¬
gehret nichts so hoch , als uns ;
derewegen soll GOtt hinwieder
unsere höchste Begierde seyn .
Demnach sollen wir nicht in den
Gaben ruhen , sondern in

GOtt ,
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Z B . c . Lk . an Gaben , sondern an GOtt . 545
) tt und sollen uns nirgend iderS seine Jünger seyn . Maith -
begnügen lassen , denn an » 6 , 14 . Und kann ehe ein Mensch

GOtt
an
GOttselbst . Denn welche Ga
be Ware demselben zu groß zu ge¬
be » , der sich selbst gäntzlich gege¬
ben hat , und geben will ?

4 . Die böse Natur aber ist
also sehr auf sich selbst geneigt ,
tnit eigener Liebe und Ehre , daß
sie ihr allezeit zueignet , das ihr
Nicht gebühret , und darin Lust
und Freude suchet , das doch ein
fremd Gut ist , und im Augen¬
blick kann wieder genommen
werden , wieder LürbisPona ;
Ion . 4 , 6 . beflecket auch die gu¬
ten Gaben GOttes , und hin¬
dert GOtt an seinen Wercken .
Denn dir elende menschliche
Natur ist durch die Erbsünde
also hoch und tief durch und
durch vergiftet , daß der taufen¬
de Mensch die verborgene
Bosheit seines Hertzens nicht
erkennet oder verstehet , wieder
ih Psalm , v . iz . spricht . Und
wegen solcher Vergiftung lie¬
bet sich der Mensch mehr denn
GOtt , seine Engel , und was er
ie geschaffen hak .

Diesen tiefen Abgrund
der V - tderbung menschlicher
Natur können alle gelehrte Leute
Nicht genugsam ausreden . Ko¬
stet demnach viel Mühe , diesen
falschen Grund im Hertzen um¬
zustoßen und auszurauten .
Denn bis ist ja die rechte ab -
UeArcio und Verleugnung
sein selbst , davon uns unser
HERN prediget , wollen wir an -

alles Zeitliche verlassen , Gold ,
Silber , Häuser und Schlösser ,
denn er sich selbst verlassen und
verleugnen kann . So tief ist
bis Gift eingewurtzelt in der
Natur ! Zu dieser Verleug¬
nung muß uns GOtt durch man¬
cherley Creutz zwingen , und alles
Creutz lst zu diesem Ende gerich¬
tet ; und was denn also de «
Menschen widerführet äusser¬
lich und innerlich , leiblich oder
geistlich , ist von GOtt hiczu ver¬
ordnet , ; a von GOtt ewiglich
dazu versehen .

Das XXII Gapitel .WieunsereWerckeGOkk
gefallen , wie wir bey GOTT
Gnade erlangen möge » und ge¬
recht werden : Auch wie ein
Mensch seiner Gaben , so er von
GOtt empfangen , leichtlich miß¬
brauchen , Mio seine Seele
schändlich beflecken kann ; und

wie er seiner Gaben recht
gebrauchen soll .

Ps. ? 7 , 4 : -Habe vcine Lust
an dem dev

wird dir geben , was dein

Herr ; wünschet .HO Eil i . dcr Mensch von Na :
-LV tur ist unttr GOTTes
Zorn ; so sind auch alle seine na¬
türliche Wercke unter GOttes
Zorn , er thue denn auch so hohe
Wercke vorder Welk , als erim -
mcrwolle . Denn er kann ausser
der Gnade GOttes nichts thun »Mm
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das GOTTwohlgesalle . Lster . Cap . 64 , 6 . Denn alle Wercke ,

ober in Gnaden ; so sind alle seine

Wercke in Gnaden , und gefallen

GOtt wohl : denn GOttcsGna -

de wircket dieseibe in ihm .

Daraus folget nun , daß
du mit S - Paulo 1 Cor . 1; , 10 .
alle deine Gaben der Gnade

GGtces solt zuschreiben , und

die alle Menschen undCreaturen

wircken oder winke " mögen , bis
an das Ende der Welt , die tau¬

gen alle zu unserer Gerechtigkeit
lauter nichts .

z . Gehe aber durch die sicher¬

ste Pforte in das Erbe , und opfe¬
re Christi unschuldiges Leiden

nicht dir selbst , auch nicht dar » für dein verschuldetes Leiden ,

in deine Gerechtigkeit und Sc - i seine unschuldige Gedancken für

ligkeit suchen . Denn hätte ein ^deine schuldige Gedanckrn , seine
Mensch alle die Marter ge - heilige Worte für deine schuldi -

litten , die alle Heiligen gelitten ! ae Worte , und also alle seine

haben , und alles gethan , das ' Wercke , seine Armuth , Geduld ,

alle Christen ie gethan haben ' Sanftmuthund Liebe , für alles
oder immer thun mögen bis das , so dir gebühret , auswendig
ans Ende der Welt ; uns wenn

du dich alle Tage liessest todten ,
und wieder lebendig machen ,
und Steine und Dornen äffest :

hiemit köntest du keine Gaben

erlangen aus dir seli -st . Son¬
dern seucke dich durch den

Glauben in die tiefestegrundlo ,

feste Barmhertzigkeit GOttes in

Christo mit einem demüthigen ,

gelassenen Willen unter GOTT
und alle Creaturen : so wird dirs

Christus allein geben aus gros¬

ser Müdigkeit , aus freyer rei¬
ner Liebe und Darmhertziq -

keit ; wie unser lieber HENR

spricht : So ihr alles chur , so
sprechet : wir sind unnütze

Rnechre gewesen . 9 uc 17 , io .

Ach , barmhertziger GOtt , wie ist

unsere Gerechtigkeit aus uns

selbst so ein arm , schnöde Ding
vor den Augen GOttes , ein

Unflar , wie Esaias aussaget .

und inwendig ; und siehe allezeit

Christum an , so du bey GOTT

wilt Gnade haben , und kehre
zu ihm , wie der Verlorne

Sohn that : so wird er dich

mit Freuden aufnehmen . Luc .

Is , ro . Er wird ohne Zweifel

sein Wesen nach seiner gewöhn¬

lichen Gütigkeit , um deiner

Sünde willen , so sie dir leid
seyn , nicht ändern . Es ist doch

sein eigener milder Schatz , den
er allen anbeut aus lauter Güte ,

und ist ihm ein geringes , , dir

deine Schuld zu vergeben , wenn

du ihm dasselbe nur getrauest .
Denn seine -Hand ist nicht

vcrkürtzer , daß sie dir nicht

helfen könre . Ies . ; y , l . Und
so viel ärmer und elender du in

deinen Selbst - Augen vor ihn

kömmst : so viel mehr du ihm
angenehmer bist , und er dich von

seinem Gut selbst herrlich bega¬
ben
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bin und reich machen will .

Denn gleichwie ein Tropfen ge¬

gen dem Meer ; also find aller
Menschen Sünde gegen der

grundlosen Güte GOttes . So
du nun in Gnaden bist , so sind
alle deine Wercke in Gnaden ;

und alles , was GOLTgefällek ,

das gefället ihm in seinem ei .ige -
hörnen Sohn ; und alles , was
GOtt lieb hak , das hat er lieb

in seinem eingcbornen Sohn .
Darum soll der Mensch also le

den , daß er eins sey durch den
Glauben mit dem eingebornrn

Sohn GOttes : so ist er und

alle das Se ' ne bey GOtt in
Gnaden .

4 . n . Hie must du aber wer -

cken , so dir GOtt , als seinem
Gnaden - Kinde , Gaben giebet ,

daß du dich nicht in denselben

solst belustigen , sondern allein an
GOTT deinem Vater . Am

HLrrn solt du , wie der ; ? te

Psalm , V. 4 . sagt , deine Lust ha¬

ben , und nicht an deinen Gaben .

Nicht solt du deine Lust und Er¬

setzung suchen in den Gaben ,
sondern allein in GOttes Lob

und Ehre , daß allein sein göttli¬
cher Wille in dir und durch dich

möchte vollbracht werden , und in
allen Creatoren . Gleichwie ein

Wasser aussteuffet , und wieder

« infleusset in seinen Ursprung :

Also trage deine Gaben wieder
in ihren Ursprung , in GOtt ,

daraus sie geflossen seyn .
; . Darum , wilt du nun dei¬

ner Gaben recht gebrauchen ; so

mercke folgende Regel : wenn
du alle göttliche Gaben hak¬
test im Himmel und Erden ,
und aller Heiligen gute wer¬
cke ; so bald du dich darin be «

Ilustigest , und deine eigene
Lust und Freude darin su¬
chest : so bald ist dis Gut al¬
les beflecket mir Untugend
und Abgörcerey . Denn du
solt an keinem Dinge Lust , Ruhe
» nd Freude haben , weder im

Himmel noch Erden , denn bloß
und lauter an GOTT allein .

Und so du das thust , so ist
GOtt selbst deine Freude , Lust ,

Ruhe , Genüge , Schatz , Reich¬
thum , Aufenthalt , innerlich und

äusserlich ; welches tausendmal
besser ist , denn alle deine Gaben .

AusdieseWeisr wirst du würdig ,
ein Werckzeug und Gefäß zu
seyn der Gnaden -Gaben Gottes .

Denn GOTT will nicht durch

hoffartige Geister wircken ; denn
diejelde sind Werckzeuqr und
Glieder des Lucifers . Den De¬
müthigen aber giebt er Gna¬
de , sagt S . Petrus , - Epist . 5 , 5 -
darein leget er seinen Schatz .

Die inwendige Hoffart ist dir

grosse Wurtze ! aller Untugend ,
dadurch besitzet der Teufel die

Statt , die allein der ewigeGOtt

mit seiner Gnade besitzen solle .
6 . Gleichwie ein Weinstock

auswendig ungrstalt und unan «

sehnlich ist , und , wenn er dem

Menschen nicht bekant wäre ,
würde es ihn deuchten , er wäre

nirgend nützt und gut zu , denn insMm - Feuer ;
>
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Feuer ; aber in diesem seinem !
Holtz sind dir lebendigen Adern ,
daraus die edelste Söffigkeit .
entspringet : Also sind allegött - ^
liche Leute , durch weiche GOtt§
wircket , auswendig als ein .
schwartz , verdorben , unnützHoitz ; !
denn sie sind demüthig , » Nacht¬
bar , weder von grossen Worten ,
noch äusserlichen Schein - Wer -
cken : Aber inwendig sind sie die
lebendigen Adern , da ihr Theil
EOtt selbst ist .

7 . Welche aber mit ihren Ga¬
ben stültzircn , und mit ihren Mil¬
den Almosen prangen ; machen
Fenster und Altar in die Kir¬
chen , und zeichnen dieselbe mit
Schild und Wapen , und wollen ,
daß es alle Menschen wissen sol¬
len : darin haben sie ihren Lohn
hinweg , und damit hat der
Mensch alle sein Merck verder¬
bet . Ist auch närrisch , daß sie las¬
sen für sich bitten mit grossem
Schein . Denn die Almosen , so
aus demüthigen : , einfältigem ,
Gott -ergebrnemHertzen gegeben
werden , bitten mehr denn alle
Menschen , denen die Almosen
wissend und bekant seyn , daß sie
jum Schein gegeben seyn .

8 . Wiit du nun , daß alle dei¬
ne Wercke tügiich , und nicht
wurmstichig senn sollen ; so mer -
cke diese vier Regeln : i ) Erst¬
lich , daß du vs » allen Seinen
LVercken nichts hakest , nicht
dich suchest und meynest , sondern
GOTT allein , r ) Solt du ein
vsmüthig Gemüch , haben ,

unterGOtt und allen Menschen,
in dem kleinesten so wol als in
dem gröffesten ; dich soll düncken ,
alle Menschen sind gerechter
denn du . z ) Solt du alle dem
Thun für unnütz uns für
nichtig halten . 4 ) Daß du
sich immer fürchtest vor
Sem verborgenen Urtheil
GGttes ; nicht zwar als ein
Zweifler , sondern als ein Lieb «
Haber GLttes , wie sich ein
Freund fürchtet , daß sein Freund
nicht mit ihm rörne . Wer in
diesen vier Stücken sein Merck
nicht thut , der verderbet alle seine
Wercke , und wenn sie lauter
Gold wären , und thäte er auch
so viel Wercke , als die gantze
Welt thun kann . Wer aber seine
Wercke also thut , der ist ein rech¬
ter guter Baum , an welchem al¬
lein die rechte Frucht hanget .
Die andern sind alle wurmsti¬
chig , und ein fauler Apfel .

9 . Auch solt du wissen , ( i ) daß
nie so ein klein und gering Merck
und Amt ist , so es dem Näch¬
sten zu Nutz geschieht , es ist GOtt
angenehm . Und wer sein Pfund
nicht anleget , dem Menschen da¬
mit zu dienen , der muß schwere
Rechnung dafür geben . Den «
darum hat ers von GOTT em¬
pfangen als eine Gabe , daß ers
wiedergeben soll , seinem Näch¬
sten zu Nutz . Denn es ist
nie so ein klein Merck und
Künstlci » , rs kommt von GOtt ,
und ist dem Menschen zu Nutz
gegeben - Darum saget unser
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HErr Jvh . am z , ri . von den
Lvercken , die in GVTT ge¬
than seyn ; das sind die , so !M
Glauben , mhertzitcher Liebe , zu
GOttes Ehren , aus reiner lau¬
terer Meynung , ohne alle eigene
Ehre und Nutz , dem Nächsten
zum Besten gethan werden , wie
einem jeden solches sein Gewis¬
sen lehret .

IS . Darum ( r ) habe acht , was
dich zu deinem Werü jagt oder
treibet , damit du dein eigen
Merck nicht verderbest . So du
aber mit deinen Gaben deinem
Nächsten nicht dienen wilt : so
wird dirs gehen wie jenem
faulen Knechte , der sein Pfund
vergraben hatte ; der HErr aber ,
der es ihm gegeben , « ahmsiym
wieder , und gabs einem andern ,
der es bester zu gebrauchen wü¬
ste . Match - 2 ; , 26 . Also bleibest
du leer , beydes der Gaben , und
der Gnaden dazu .

11. 0 ) So W auch grosse
Thorheit , sich eines Dinges un¬
ternehmen , das ihm GOtt nicht
gegeben hat , oder davon zierli¬
che Reden fuhren , das man nie
grübet oder erfahren hat . Und
wenn man auch vorgäbe , daß
die Heilige Dreyfakigkeit sol¬
ches wtrcktte ; so halte nichts
davon , er Habs denn erfahren
und grübet inwendig und aus¬
wendig .

( 4 ) So ssltdu auch wissen ,
daß alle Wercke , die ein Mensch
thut , die nur zum Schein dienen ,
oder baß man gesehen und groß

gehalten werde , daß alle diese
Wercke,GOrt nicht gefallen , wie
groß und hoch dieselbe auch
seyn oder scheinen . Denn wer
des Wercks eine Ursach ist , oder
wer die Geburt geisteret , deß ist
sie , und keines andern . Dar¬
um ist der ein Heuchler und
Meißner , der in allen Dingen
sich selbst meynet , und ist gleich
als ein übergüldet Werck, das
inwendig nichts tauget , und so
man das übergüldete abscha¬
bet , so ist , das da bleibet , nichts
werth . Also ist in solchen Heu -
chel - Wercken keine reine Liebe
und Ehre GOttes , sondern eine
blinde fleischliche Liebe , bieder
ehrsüchtigen Natur lustig und
lieblich ist .

iz . Auch solt du wissen , daß
alle gute Wercke , diederMensch
in etwas anders richtet denn in
GOtt , eitel Lügen seynund Ab¬
götterey . Denn alle Dinge sind
denen ein Abgott , deß GOtt
nicht ein Ende ist . Darum mö¬
gen wir wo ! Gaben gebrauchen ,
aber nicht daran hangen mit
Lust , denn solches ohne Abgölte *
rey nicht geschehen kann -

Das XXIH Lapieel .
Vom Geheimniß des

Creutzes , wie wir dadurch
zu GOTT gezogen

werden.
Match , iv , 48 - IVer nicht sein

Lreuy auf sich nimmt ,
uns fo .' gec mir nach ; Sees

isi mein nicht werth .Mm 8 Alle«
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e » Lle , die wahre Jünger , Lieb -

Haber und Nachfolger

Christi seyn wollen , die müssen

ihr Creutz tragen in dieser Zeit ,

es sey , welcherlei » es wo 'äe .

Denn fliehet man eins , so sätet
man ins andere . Fliehe , wo >

hin du wollest , und thue , was
du wollest , es muß gelitten seyn .

, . Es ist so klein oder groß

Creutz nicht , GOtt leget seine

Hand unter , und tragt die Bür -
de am fchiveresten Theil - Da¬

durch wird der Mensch so froh
lich , und ihm das Creutz so leicht

gemacht , daß ihn nicht duncket ,
daß er ie gelitten habe . Sobald
aber GOTT unter der Bürde

weggehet ; so bleibet die Bürde
des Leidens in ihrer Schwerheit
und Bitterkeit ,

r . Darum hat der Sohn

GOttes , Christus JEsus , das

schwereste Creutz getragen in der
allerschweresten Weise , und ha¬

ben es ihm alle nachgetragen , die

seine liebsten Freunde gewesen

seyn . Denn niemand das mit
Worten ausspreckm mag , wie

ein unaussprechlich Gut >m Lei¬

den verborgen ist . Denn
GOTT aus lauter Liebe und

Treue das Creutz aufleget , auf

daß er dadurch seine Freunde
zu sich ziehe , Christo gleich

mache , Röm . 8 , ry . und daß

sie ihrer Seligkeit nicht beraubet
werden .

4 - Es sollen dich aber lehren
dein Creutz recht tragen die

heiligen fünf Wunden un¬

sers HErrn JEsu LHrifti ;
dieselben sollen dein Lehr - und

Lreutz - Büchlcin seyn . Als ,

die Wunden seiner heiligen
Füsse sollen dich lehren meiden

uvd leiden : meiden alle Lust ;

leiden alles , was über dich
kömmt , inwendig und auswen¬

dig . Diese beyden Kräfte sau¬

ge aus den Wunden der Füsse
Christi . Die heiligen Wun¬
den seiner milden Hände

sollen dich lehren schweigen ,

und alle zeitl -che Dinge verach¬
ten . Die Wunde seiner hei¬

ligen Seilen soll dich lehren

dich selbst verleugnen , und al¬
lein in Christo <ue deines Her »

tzens Lust und Wonne suchen .
Der heilige blosse Leichnam

deines HErrn am Creutz soll
dich lehren cnchlösscn von al¬

len Crcaruren Denn gleich¬

wie unser HErr bloß ans Creutz

geschlagen ward , daß nicht ein
Mietn an seinem Leibe blieb ,

und seine Kleider wurden dazu
verspielet vor seinen göttlichen

Augen ! ( Ps . rr .19 . ) Alsosoltdu

wissen in der Wahrheit : Colt
du zu deiner Vollkommenheit

kommen ; so must du also bloß

werden alles dessen , das GOtt
nicht ist , daß du einen Faden

nicht an dir behaltest ; und dassel¬

be muß dennoch vor deinen Aug ?

verspielet werden , vernichtet , und
von allen Menschen für ein Ge¬

spött und Thorheit und Ketzerey

geachtet und geschätzct , werden ,

z . Es fället nichts so klein
aus
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daß es also
seyn soll , und nicht anders ; und
dafür soll man GOtt dancken .
Denn GOtt verhänget das al¬
lergrößtste und schwereste Leiden
über die , so ihm lieb seyn . Der
böse Feind leget dem Menschen
auch viel heimliche und verbor -
gene Stricke , daß er ihn in guten
Lagen stürtze . Darum will un¬
ser lieberGOtt seine Auserwehl -
ten aus grosser Liebe und Erbar -
mung in dieser Zeit ohne Unter¬
laß creutzigen , in mancher ver¬
borgener fremder Weise , die uns
oft unbebaut ist , und will ihnen
keinrrley Ding in dieser Welt
lassen zu lieb werden , auf daß
die bösen Geister keine Gewalt
über sie haben , sie zu betriegen ,
und von GOtt abzuführen .

6 . O ! wüßten wir , wie das
Creutz uns zu GOTT sührete ,
und was für grosse Ehre darauf
folgen würde , und wie behende
es den bösen Geist von uns trie¬
be , wir liefen viel Meilweges
dem Creutz entgegen . Denn
Leiden und Creutz ist so edelund
nütze , baß unser lieber GOTT
alle seine Freunde ohne Leiden
picht lassen will . Verstünden
wir den Adel des Creutzes , wir
achteten uns desselben unwür¬
dig . So eine grosse Gnade
GOttes ist es , Christi Bilde
gleich werden !

7 . Christus hat der Welt nie
gefallen , darum hat ihn die Welt
verschmähet - Unter tausend .

Einen , der zu dieser Vvlikom«
menhrit kommen ist , daß er der
Welt nicht begehre zu gefallen .
Denn wer der Welt gefalle»
will , kann GOtt nicht gefallen ;
und wer der Welt voll ist , der ist
GOttes leer . Denn so viel
ein Mensch der Welt und ihm
selbst stirbt und ausgehet ; also
viel gehet unser HErrGOlt wie¬
der ein , der das Leben ist .

8 . Kein Mensch gefälletGOtt
besser , denn an dem GOtt sei¬
nen Willen vollbringet . Wä -
re ein König , deme ich gern wal¬
te gefallen ; und ich wüßte gewiß ,
daß ich demselben baß sbesser ĵ
gefiele in einem grauen Rocke ,
denn in .einem andern , wie gut er
auch wäre : so ist kein Zweifel ,
mir wäre das graue Kleid lu¬
stiger und lieber , denn kein an¬
ders , es wäre so gut , als es wol¬
le . Also , weil du weisst , daß
dein Creutz GOttes Wohlgefal¬
len ist , so soll dirs lieber seyn ,
denn gute Tage .

9 . Wilt du recht wissen , ob
dein Leiden GOttes sey , oder
dein , das solt du daran mercken :
Leidest du um dein selbst wil¬
len , in welcher Weise es sey ; das
Leiden thut dir wehe , und ist
dir schwer zu tragen . Leidest
du aber um GVte allein ; das
Leiden thut dir nicht wehe , und
ist dir auch nicht schwer , den »
GOtt trägt die Last . Leget
dir nun GOTT Einen Centner
aus , und trägt ihn selbst ; so

Mm 4 mehr
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mehr legte er hundert auf , als
nur Einen , denn daselbst machet
GOtt die Last leicht , und
das Joch süffe . Match , n , ; a .
Darum lege aus , lieber GOtt ,
was du wüt , und wie viel du
wilk , und hilf tragen , so trage
Ichs nicht , sondern du .

10 . So must du auch lernen ,
- aß alle rechtschaffene Gaben
GLttes muffen durchs Leiden
kommen . Kommen sie aber
vor dem Leiden ; so müssen sie
- och mit dem Leiden bewähret
werden . Und dieweil das Lei¬
den der Seelen sehr nütze und
fruchtbar ist ; darum hat GOtt
allein seinen sieben Heiligen und
Freunden , und sonderlich seinem
eingebornen Sohn , groß Leiden
hie in dieser Zeit aufgeleget .
Darum so leide auch um GOt -
tes willen , von wegen derselben
Fruchtbarkeit .

11. Die gottseligen Leute er¬
geben sich GOtt gantznnd gar ,
und nehmen süffe und sauer zu¬
gleich von ihm an ; so müssen
sie in der Demuth bleiben .
Denn die höllische « Hunde
lassen nicht ab , sondern versu¬
chen allezeit , ob sie den Menschen
von der Gottseligkeit abreisten
mögen .

> r . Der himmlische Vater
sandte seinen eingebornenSohn ,
in menschlicher Natur zu leiden :
so Wolken wir gern alle Leiden
fliehen . Aber ich sage euch für¬
wahr , wollen wir den sichersten
Weg gehru , unddurchbrechey ;

so mag es nicht anders seyn , wir
müssen dem wahren Bilde un¬
sers HErrn JEsn CHristi in et¬
was durch Leiden nachfolgen .

i z . Alle Leiden eines Chri¬
sten , sie sind so gering , als sie
wollen , kommen von GOtt und
aus seiner unaussprechlichen Lie¬
be , und gereichen dem Menschen
zu Nutz . Es ist nimmer so ein
klein Leiden auf dich kommen ,
GLtt Haies zuvor ewiglich an¬
gesehen , und das qeliebet ihm ,
und hat seinen Wohlgefallen
daran . Wenn alle Teufel , die
in der Hölle seyn , und all : Men¬
schen , die ausErden sind , sich zu¬
sammen geschworen hätten : sie
köuken alle Einem gläubigen
Menschen , und Einem Gelieb¬
ten GOttts nicht schaden ; und
ie mehr sie sich besteiffigcri , ihm
zu schaden , ie mehr er erhöhet
wird von GOtt . Und wenn
ein solcher Mensch gleich in die
Hölle gezogen würde ; so mäste
er doch darin GOTT , sein
Himmelreich und Seligkeit ha¬
ben .

14 . Die Jäger , welche ei¬
nen Hirsch im Thier -Garten he¬
tzen , wenn sie sehen , daß der
Hirsch zumüdeift , ( weilsie wis¬
sen , daß sie seiner im Garten ge¬
wiß seyn , ) halten die Hunde ein
wenig » und lassen den Hirsch im
Thier - Garten ein wenig spatzi «
ren gehen , baß er etwas dadurch
gestärcket werde , damit er das
Jagen darnach desto daß ausste¬
hen möge . Also thut GOtt dem

j ' Wen -
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auf , tröstet , labet und erquicket
den Menschen , daß ihn deucht ,
er habe seine Noth nun gantz
und gar überwunden . Dis ist
darnach eine Stockung zu einer
neuen Jagd . Und wenn der
Hirsch am wenigsten drauf ge -
dencket ; so sind ihm die Hunde
wiederausdem Halse , und se¬
tzen ihm mehr zu , denn zuvor .
Und das thut GOtt aus grosser
Treue und Liebe . Denn durch
die Anfechtung wird der Mensch
zu GOTT gejaget mit begier -
lichem Durst und fröhlichem
Hertzen , als zu dem Brunnen
da alle Wonne , Friede und
Freude ist , also , daß ihm der
Trunck , denerbekömmtausdrn
Durst , desto süsser , lustiger und
angenehmer werde , hie in die¬
ser Zeit , darnach im ewigen Le
den , da man den söffen Brunnen
trincken wird mit voller Lust ,
aus seinem eigenen Ursprünge ,
das ist , aus dem väterliche » Her¬
tzen . Das können die Klugen
dieser Weit nicht bcgrriffm , dte
hievon nichts wissen , was der
Heilige Geist für Wunder um -
cket in seinen Heiligen .

i ; . GOtt thut wie ein kluger
Haus » Vater , der viel gutes
edles Weins hat , gehet hinweg ,
leget sich schlafen ; so gehen denn
seine Kinder hin , und trincken
des guten Weins so viel , daß

der wohi , baß sie darnach s»
traurig werden , so fröhlich sie zu¬
vor gewesen , und giebt ihnen dar¬
nach so viel Wasser zu trincken ,
daß sie davon wieder nüchtern
werden . Also thut GOtt fei¬
nen auserwehlten Kindern . Er
thut gleich , als wenn er ent¬
schlafen wäre , und lässet seine
Kinder zuvor seinen söffen
Wein trincken , mit vollem Mun¬
de und gantzem Lust , wie sie es
begehren . Aber wenn er siehet ,
daß es ihnen zuviel , und nicht
nützlich seyn will ; so entzeucht
er ihnen den guten Wein , und
machet sie so traurig , so fröhlich
a !s sie zuvor gewesen seyn - damit
sie nach ihm dürsten , und er sie
zu ihm bringe ; und daß sie sehen ,
was sie sind , und was sie aus
eigenen Kräfte .; vermögen ,wenn
GOtt seine Gnade von ihnen
abzeucht ; und daß sie gedemüthi -
get werden . Da sie zuvor ge¬
dachten , sie wollen wol mehr lei¬
den um GOttcs willen ; so sei¬
hen sie , daß sie nichts vermögen ,
und daß sie nicht , nur lein kiel «
Werck oder Werckkin sMoves
tcm ^ , um GOttes willen leide «
und vertragen mögen .

iä . Wir sehen , wieunsChrk «
stus vorgegangen ist in Armuth ,
Elend , Verschmähung , his ia
den Tod . Also müssen wir den¬
selben Weg auch gehe « , wolle «
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wir anders mit ihm in den Him¬
mel kommen . DaunsGOtt

sonst nicht kann demüthigen ! so

lässet er uns oft in Schande und
Trübsal wallen , baß es vor jeder¬

mann erbärmlich rst , auf da ? wir

in uns selbst qenirdriqet werden .
Denn in der Anlechmna lernet

der Mensch sici, selbst erkennen ,
tver er ist , oder was er ist .

Denn mancher Mensch ist in
dieser Welt verdorben , dem

nichts anders gesehlet hat , denn
die Anfechtung .

17 . Wenn du es recht bedäch¬

test , sollest du dich von Hertzen

freuen , und dich unwürdig dün -

cken , daß man dich verschmähe -
te , und dir Leiden anthäte , daß
du es um GLttes willen leiden

sollest . Denn wem GOlt dir Eh¬

re und dieSeltgkeitgönnet , daß

er das Kleid des Leidens um fei¬

net willen hie in dieser Zeit an
ihm tragen soll , es sey auswen -

dig oder inwendig ; das ist ein

lauter Zeichen der Liede GOt ,

tes , und führet den Menschen zu

seinem eigenen Grunde , daß er

sich selbst für nichts hält , mehr

denn ik " jemand halten mag .
18 . Welcher Mensch unserm

HErrnIEsn Thristo nachfolgen

will , der muß der Natur und ih¬

rer verkehrten Lust Urlaub ge¬

ben . Man findet der Leute

viel , die GOTT gern nachfol¬
gen ohne Leiden und Arbeit ;

und dieselben suchen in ihnen

selbst Trost , Friede und Freude r

dg wird denn nichts aus . Chri¬

stus mufte leiden und stex ,

den und also in Sie -Herrlich¬
keit eingehen . Luc . 24 , - 6 .

Demselben Hertzog unsers Le¬
bens sollen wir allezeit nachfol¬
gen , der uns dar Panier des bit¬
tern Leidens so treulich hat vor¬

getragen , mit so grosser Geduld
inwen - iq und auswendig . Dar¬

um sollen alle wahre Nachfolger

Christi demüthiglich auf sich neh¬

men das Creutz ihres Leidens ,

und dasselbe geduldig und frölich

tragen um Christi willen , wo¬

von es auch herkommt , es sey

verschuldet oder unverschuldet ,

inwendig oder auswendig : so
gehet er mit Christo durch Lei¬

den in die Herrlichkeit .

i ? . Wir sehen ja , daß man¬

cher Mensch der Welt dienet

und nachfolget um ein wenig

vergänglicher Ehre und Ruhms

willen , und sich fröhlich sein selbst
verzeihet , und was er hat , und

waget sich in ein fremdes Land

und Krieg um zeitlicherEhre und
Guts willen . Sollen wir denn

um die ewige Crone nicht desto

williger fechten und streiten ?

Es ist im Creutz ein grosser

Sieg , wie du an deinem

HErrn Christo siehest .
- o . GOtt ist auch im Creutz .

DrnnGLtt giebt sich dem Men¬
schen ja so wol durch harte

schwere Anfechtungen , als durch

Süssigkeit und Tätigkeit . Im

Creutz ist GOttes Wohlgefallen
mehr , denn in guten Tagen .

Denn so wenig das Fleisch be -
hal -
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halten werden mag ohne Saltz ,
daß es nicht faul werde ; so wenig
möchte der Mensch GOtt Wohl¬
gefallen , ohne Leiden undAnfech -
tungen . Ja ie mehr der Mensch
durchs Creutz gesencket wird in
denGrundderwahrenDemuth :
je mehr er gesencket wird in den
Grund des göttlichen Wesens .
Denn wenn sich der Mensch
recht gründlich demüthiget ; so
kann sich GOtt nicht schalten
wegen seiner grossen Gütigkeit ,
er muß sich sencken und gieffen
in den demüthigen Menschen -
Darum brauchet GOtt man¬
cherley Mittel , den Menschen
zu demüthigen , und in das Er -
käntniß seiner Nichtigkeit zu
bringen , auf daß er des Men «
schen Willen zunichte mache ,
daß er GOTT diene ohne eige¬
nen Willen , welches denn GOtt
sonderlich lieb ist .

ri . Es ist auch offenbar aus
vielen Exempeln der Heiligen ,
daß sie mit harken Anfechtungen
geplagel gewesen , und nicht ha¬
ben können erlösef werden , daß
sie sich gantzlich und gründlich
dem Willen GOTTES erge¬
ben , und seiner gnädigen Vorse¬
hung , und sich gantzlich verleug¬
net und aufgeopfert , also , daß
sie sich ergeben , . Zeit ihres
Lebens solch Creutz m tragen ,
wo es GOTT gefiele . Und
dadurch sind sie bald erlöset ,
nemlich , durch eine solche De¬

muth und Gehorsam und Auf¬
opferung ihres eigenen Wil¬
lens . Denn da hat GOtt er¬
langet im Menschen , was er
wolle , nemlich die Verleug¬
nung sein selbst , um welcher
willen der Mensch das Creutz
leiden neuste .

rr . Letztlich hast du auch aus
dem lieben Creutz diese Lehre ,
daß du wissen solt , daß dich nie¬
mand beleidigen kann , wo du
dich nicht selbst beleidigest durch
Ungeduld und Zorn . Du irrest ,
wenn du meynest , du seyst von
diesem oder jenem beleidiget .
Denn was kann dich anderer
Leute Spott , oder Verachtung,
oder Verleumdung beleidigen ,
wenn du in der Stille ruhig und
geduldig bleibest ? Gläube mir ,
die gantze Welk kann dich nicht
beleidigen , wenn du ohne Unge¬
duld und Zorn bleibest . Schweig
stille , als ein Todter im Grabe ,
und siehe , was dir die gantze
Welt thun kann . Wahrlich , sie
thut nichts anders , denn daß sie
dir eine Crone bereitet deines Lo¬
bes bey GOtt . O welche schöne
drey Gradus hat die Geduld , iu
welchen der rechte Sieg stehet :
1) Leiden ohne Murmeln .
2 ) Nicht allein Trübsal leiden ,
sondern dieselbe um der Lie¬
be Christi willen begehren .
; ) Sich in der Trübsal
freuen . Das ist der allermach -
tigste und stärckeste Sieg .

Ende des dritten Buchs .
Register
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